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Dienstag, den 23. Mai 1916.

Amtliche Anzeigen
Seite 4 und 3 bekr,-

1. Verkauf der Schweine nur auf Anweiſung ver Land
wirtſchaftskammer.

2. Aufkauf von Butter, Fett, Milch, Quark, Eier und
Geſlügel.

3. Wahl eines Ortsrichters für die Gemeinde Lenna.

Tageschronik
Jm Trentinv neue große Erfolge der Oſter-

reicher. über 16000 Gefangene, 132 Geſchütze,
76 Maſchinengewehre ſind bis jetzt erbeutet.

Ein dentſcher Erfolg an „Toten Mann“ brachte ge
gen 1409 franzöſiſche Gefangene und 24 Geſchütze und
Maſchinengewehre eitt,

Deutſche Flugzenge bombärdierten erfolgreich die
engliſche Süd und Dſtküſte.

Asquith ſchlägt ein proviſpriſches iriſches Kabinett
vyr.

Am Wardar ſcheinen ſich ernſte Kämpfe vorzubereiten
Zwiſchen dem Papſt, Spanien und Amerika ſollen

Erörterungen über Friedensvermittelung ſchweben.
Der griechiſche Kronprinz ſoll die zentralmächtlichen

Hanptſtädte beſuchen.
Die öſterreichiſchungariſche neue Kriegsanleihe ſoll

6 Milſiarden erreicht haben.
er h

DaVom Kriege
JDer Krieg gegen Jtalien

ſteht zur Zeit durch die energiſch fortſchreitende Offenſive
der öſterreichiſch- ungariſchen Truppen im Vordergrunde
des allgemeinen Jntereſſes.

Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte von geſtern
und vorgeſtern ſtellen weitere erhebliche Fortſchrite feſt.
Jm ganzen ſind jetzt im Trentino über

16 000 Jtaliener darunter 341 Offiziere) gefangen
genommen und eine Kriegsbeute von

132 Geſchützen und 76 Maſchinengewehren
erzielt. Unter den Geſchützen befinden ſich fünfzehn 28-
Zentimeter-Haubitzen.

Die Berichte lauten:
Wien, 29. Mai 1916,
An der Südtiroler Front warfen unſere An

griffe den Feind weiter zurück.
Jm Suganga-Tal drangen unſere Truppen in

Rundſchein (Roncegno) ein. Auf dem Armenterra-
Rücken bemächtigten ſie ſich des Saſſo-Alto. Oeſtlich des
eroberten Werkes Campomolon ſind die Tonezza-
Spitzen, der Paſſo della Veng und der Monte
Melignone in unſerer Hand. Hier verſuchten die Jta-
liener mit eilends zuſamnmengerafften Kräften einen Ge-
genangriff, der ſofort abgeſchlagen war. Auch vom Col
Santo iſt der Feind bereits vertrieben,

Seit Augriffsbeginn nahmen unſere Truppen 257
Offiziere, über 12900 Mann gefangen und erbenteten
107 Geſchütze, darunter zwölf 28-Zentimeter-Haubitzen,
und 68 Maſchinengewehre.

Unſere Flieger belegten die Bahnhöfe von Peri,
Vicenza, Cittadella, Caſtel Franco, Treviſo, Caſarag und
Cividale ſowie die feindlichen Seeflugſtationen mit Bom-
ben.

Wien, 21. Mai 1916.
Die Kämpfe an der Südtirvler Front nahmen

an Ausdehnung zu, da unſere Truppen auch auf der Hoch
fläche von Lafrann zum Angriffe ſchritten.

Der Gipfel des Armenterra-Rückens iſt in un
ſerem Beſitz. Auf der Hochfläche von Lafrann drangen
unſere Truppen in die erſte, hartnäckig verteidigte feind

156. Jahrgang.

liche Stellung ein. Die ans Tiroler Kaiſerjägern und
der Linzer ZJufanterie-Truppendiviſion beſtehende
Kampftruppe des Erzherzogs Karl Franz Joſeph erwei-
terte ihren Erfolg. Die Cima dei Laghi und (nord-
öſtlich dieſes Gipfels) die Cima di Meſole' ſind ge-
nommen. Auch vom Boreola-Paß iſt der Feind ver-
jagt. Südlich des Paſſes fielen drei weitere 28-Zentimeter-
Haubitzen in unſere Hände. Vom Col Sauto her Hringen
unſere Truppen gegen den Paſubio vor. Jm Brandtal
iſt Langeben (Anghebeni) von uns beſetzt.

Geſtern wurden über 3090 Jtaliener, darunter 84
Offiziere, gefangen genvenmen, 25 Geſchütze und 8 Ma-
ſchinengewehre erbentet.

10 Kilometer von der Ebene entferut.
Zürich, 20. Mai. Der „Tagesanzeiger“ ſagt: Die letz-

ten öſterreichiſchen Operationen ſind von dem äußerſtenRande der italieniſchen Ebene Sanm noch 10
Kilometer entfernt. Ein Blick auf die Karte ſagt auch
dem Laien, welche kataſtrophale Wirkung ein Durchbruch
an dieſer Stelle auf die Lage der am Jſonzo und an der
ter Grenze ſtehenden italieniſchen Armee haben
unritzte.

Jnzwiſchen ſind die öſterreichiſchen Erfolge erheblich
weiter fortgeſchritten!

Rotterdam, 20. Mai. „Rotterd. Cour.“ ſchreibt in
ſeiner Kriegsüberſicht: Die wichtigſten Nachrichten kom-
men heute wieder von der italieniſchen Front.
Während am linken und rechten Flügel der Vormarſch
der Oeſterreicher zum Stehen gebracht wurde, haben ſie
im Zentrum weitere Fortſchritte gemacht und
ſind überall weiter gekommen.

Man erfährt aus Rom daß die italieniſche Haupt-
linie geräumt iſt und daß ſich die Italiener in die
dahinter liegenden Stellungen zurückgezogen haben. Man
darf dieſen Erfolg nicht gering einſchätzen; an beiden
Seiten der Grenze befinden ſich eine Reihe von Feſtun-
gen. Seit Beginn des Krieges bedrohten die Jtaliener die
Fortiſikationen auf der öſterreichiſchen Seite der Grenze
und jetzt nach 11 Monaten Stillſtand werden ſie nicht
nur über die Grenze zurückgeworfen, ſondern verlieren
auch zwei ihrer vorderſten Forts und dabei iſt die Beute
von 61 Kanonen für dieſes Gefechtsterrain unerhört
groß. Man ſagt, daß die DOeſterreicher am Jahrestag
der italieniſchen Kriegserklärung den Ftalienern die
Feſtfreude verderben wollten. Es ſcheint in der Tat, daß
die Oeſterreicher den Jtalienern da eine böſe Suppe
eingebrockt haben.

Die Zivilbevölkerung muß räumen.
Baſel, 20. Mai. Aus Mailand wird mittelbar gemel-

det: Hinter der italieniſchen Front hat eine allgemeine
Räumung der Ortſchaften und Städte von der Zivil-
bevölkerung begonnen.

Die geſtiegene militäriſche Bedentung Oeſterreich-
Ungarns.

Amnſterdam, 20. Mai. Das Blatt „Nieuws van den
Dag“ nennt die öſterreichiſche Offenſive über-
raſchend, nicht nur für die Außenſtehenden, ſondern auch
für die Ententemächte und für die Italiener ſelbſt. Nicht
auf einen großen Angriff der Oeſterreicher und Deutſchen
hat die ganze Welt in dieſem Mai geſpannt gewartet,
ſondern auf den Beginn der allgemeinen Offenſive der
Alliierten, die auch zweifellos ſchon längſt im Gange
wäre, wenn die Deutſchen nicht ihren Feinden zu vor-
gekommen wären, indem ſie ſchon vor Beginn des
Frühlings bei Verdun die Offenſive ergriffen. Und nun
wenden auch die Oeſterreicher die Taktik des Zuvorkom-
mens an. Die verſchiedenen Kriegsſchauplätze ſind nicht
unabhängig voneinander, und mit dieſem öſterreichiſchen
Feldzuge wird nicht nur erreicht, daß keine italieniſchen
Truppen nach der Weſtfront geſchickt werden können,
ſondern die Italiener werden vielleicht auch genötigt
ſein, die Alliierten um Lieferung von Munition und
anderem Kriegsmaterial anzugehen. Außerdem bringt
jeder Schritt, den die Oeſterreicher gegen die italieniſche
Grenze ver auf italieniſches Gebiet vordringen, den
Mittelmächten Vorteile für die Friedensverhandlungen.
Die militäriſche Bedeutung der Oeſterreicher, die beinahe
die Hälfte der ruſſiſchen Front mit Erfolg verteidigen,
einen Löwenanteil an der Eroberung von Serbien und
Montenegro hatten und nun unter der Führung des
Erzherzog- Thronfolgers die Italiener aus den Bergen
vertreiben, iſt während des Krieges bedeutend geſtiegen.

Das Augſt- und Hilfegeſchrei der italieniſchen Preſſe.
Bern, 21. Mai. „Corr. d. Sera“ führt aus, jetzt ſe

die Stunde des gemeinſamen Handelns gekommen. Di
Heftigkeit, mit der die öſterreichiſche Offenſive losgez
brochen ſei, beſtätige neuerdings den Vorteil, der den
großen feindlichen Mächten aus ihrer zentralen Stel-
lung erwachſe. Dieſer Standpunkt ſei nunmehr allgemein
anerkannt. Die Verbandsmächte bildeten einen Kreis
um die Mittelmächte und müßten manövrieren und ſich
verſchieben und um die äußeren Linien kämpfen, wäh-
rend ihre Feinde für die, inneren Linien kämpften, was
ihnen den Vorteil gebe, ihre Kräfte ſchneller konzentrie-
ren zu können, ſowohl für die Defenſive wie für die
Offenſive. Das Blatt ſchreibt weiter: Es gibt nur ein
Gegengift gegen das öſterreichiſch-deutſche Vorgehen: So-
lidarität und Zuſammenarbeit zur Wahrnehmung
der höchſten Intereſſen aller Alliierten. Für den End-
ſieg erflehen wir, daß das Geſetz der Solidarität und Zu-
ſammenarbeit wirke, und daß mit vermehrter Kraft und
beſſerem Zuſammenwirken das vnm Verband in Paar
vorbereitete gemeinſame Vorgehen auf der geeinigten
Front wieder aufflamme.

Na ja, für Frankreichs Not hatte Italien nichts
übrig. Jetzt aber, wo es ihm ſelbſt an den Kragen geht,
ſchlägt die „heilige Selbſtſucht“ in den Schrei nach Soli-
darität der Alliierten um.

Die Gedenkreden zum 23. Mai werden abgeſagt.
Der am Spnnabend in Rom abgehaltene italieniſche

Miniſterrat, dem alle Miniſter beiwohnten, beſchäf-
tigte ſich insbeſondere mit den jüngſten militäriſchen
Ereigniſſe und der Lage im Trentino. Dbwohl die
amtliche Mitteilung an die Preſſe darüber nichts verlau-
ten läßt, ſondern nur von gefaßten adminiſtrativen Be
ſchlüſſen ſpricht, vertreten alle römiſchen Blätter dieſe
Anſicht. Der „Corr. d. Sera“ ſchreibt, es ſei klar, daß die
Prüfung der Lage an der italieniſchen Front Haupt-
gegenſtand der Beſprechung des Miniſterrates gewe-
ſen ſei. Kriegsminiſter Morone habe ausführliche Er-
klärungen über die militäriſche Lage ſeit Beginn der
öſterreichiſchen Offenſive gegeben. Der „Secolo“ bemerkt,
daß nach den Ausführungen Morones der bereits ge-
faßte Beſchluß r ückgängig gemacht wurde, zum Jah-
restag der italieniſchen Kriegserklärung Gedenk-
reden zu halten. Kein Miniſter werde Rom ver-
laſſen.

Dieſe Gedenkreden würden ja auch wohl ein merk-
würdiges Echo finden!

Sofiga, 21. Mai. Zum Jahrestag des unwürdigen
Verrates Italiens an ſeinen Bundesgenoſſen
ſchreibt „Kambana“: Nachdem Jtaliens Armee ein gan-
zes Jahr hindurch der Welt das beluſtigende Schauſpiel
unerfüllbarer militäriſcher Ambitionen geboten und Ca-
dorna ſich mit ſeinen täglichen Wetterberichten lächerlich
gemacht, nachdem fünf italieniſche Offenſiven
hoffnungslos geſcheitert ſind, erleiden die Jtaliener
jetzt ein grauſames Schickſal. Zuerſt wurden ihnen Hoff-
nungen und Jlluſionen benommen; jetzt müſſen ſie die
harte Wirklichkeit und die verdiente Sühne fühlen.

Aus dem Weſten
Neuer deutſcher Erfolg am „Toten Mann“.

Gegen 1409 Franzoſen gefangen.
Großes Hauptquartier, 21. Mai 1916.
Auf den Süd und Südweſthängen des „Toten Man-

nes“ wurden nach geſchickter Artillerievorbereitung un
ſere Linien vorgeſchoben. 31 Offiziere, 1315 Mann wurden
als Gefangene eingebracht, 16 Maſchinengewehre und
8 Geſchütze ſind anßer anderem Material erbentet.
Schwächere feindliche Gegenſtsße blieben ergebnislos.

Rechts der Maas iſt, wie nachträglich gemeldet wird,
in der Nacht zum 20. Mai im Caillette-Walde ein
franzöſiſcher Haudgraugtenangriff abgewieſen worden.

Geſtern gab es hier keine Jnfanterietätigkeit. Das bei



derſeitige rtilleriefener erreichte aber zeitweiſe ſehr große

Heftigkeit. eKleinere Unternehmungen, ſo weſtlich von Bean-
mont und ſüdlich von Gondrexvon, waren erfolgreich.

d v feindliche d tBei ude ſtürzte ein feindliches Flugzeng imFeuer ne we ins Meer. Vier wdiere
wurden im Lufſtka abgeſchoſſen; zwei von dieſen
in unſeren Linien Lorgies (nördlich von La Baſſee)
und ſüdlich von ChateauSalins, die beiden anderen jen
eits der feindli Front am BourrusWalde (weſtlich
er Maas) und über der Cote öſtlich von Verdun.

Unſere haben nachts Dünkirchen ernent ausgiebig mit Bomben angegriffen.
Ernentes Bombardement von Verdnn.

Geuf, 20. Mai. Nach einer Meldung des Lyoner
„Nouvelliſt“ berichten Flüchtlinge aus der Gegend vonVerdun, daß die Deutſchen Verdun erneut bombardieren.
Ein Geſchoßhagel aller Kaliber überſchütte die Stadt, in
der große Zerſtörungen angerichtet wurden.

Kriſenſtimmung und Heereskontrolle in Frankreich.
Lugano, 19. Mai. Der Pariſer Korreſpondent des

„Corr. d. Sera“ berichtet ſeinem Blatte daß unter den
franzöſiſchen Abgeordneten ſich eine große Nervoſi-
tät bemerkbar macht, die in den Wandelgängen deutlich
zum Ausdruck kommt. Allgemein überwiegt die Stim-
mung gegen die Regierung. Briand wurde fortwäh-
rend von beißenden Zwiſchenrufen unterbrochen
und mußte ſeinen Platz verlaſſen, um von der Tribüne
aus zu ſprechen, da es ihm ſonſt nicht möglich geweſen
wäre, ſich Gehör zu verſchaffen. Briands Erklärung,
daß jetzt der Moment gekommen ſei, wo man ein Recht
hätte, alle Hoffnungen zu nähren, wurde nur ironiſch
kommentiert. Vorläufig hat man jedoch beſchloſſen,
die offenen Feindſeligkeiten gegen die Regierung zu ver-
tagen, bis die verſprochenen Erklärungen in den zuſtän-
digen Kommiſſionen erfolgt ſind.

Bern, 20. Mai. „Temps“ teilt als Ergebnis der Sit-
zung der Heereskommiſſion, der die Miniſter
Briand und Roques beiwohnten, mit, daß zwei An
träge angenommen wurden. Der eine fordert Ver
beſſerungen in der Handhabung der Zenſur, damit
Vorfälle, wie gewiſſe Preſſeänßerungen über den Beginn
der Schlacht bei Verdun, welche die Bevölkerung ſehr auf
regten, zukünftig vermieden werden. Zweitens erklärt
die Heereskommiſſion es für ihre Pflicht, ohne Einmiſch-
ung in die Pläne und die Ausſährung der militäriſchen
Operationen darüber zu wachen, daß mit Rückſicht auf
die Operationen an allen Punkten der Front der Ge-
ländebefitz, die Eiſenbahnlinien und der Schießbedarf mit
Sorgfalt, Eifer, und Vorausſicht zweckmäßig behan-
werden, wie es dem Heldenmut der zu höchſten Opfern
bereiten Soldaten entſpricht. Darum wird die Kommiſ-
ſion beſondere Abordnungen in das Kriegsgebiet ſchicken,
um ſich über die Bedürfniſſe und die Leiſtungen der
Truppen an Ort und Stelle ſelbſt zu unterrichten Die
Heereskommiſſion hat eine entſprechende Tagesordnung
angenommen. Die Zenſur hat jedoch den Zeitungen die
Wiedergabe dieſer Tagesordnung verboten.

Der letzte Küchenjunge ein Julius Cäſar!
Baſel, 20. Mai. Clemencean hat geſtern verſucht, dieRede zu beleuchten, die Poincare am Sonntag in Nancy

dent hat und die in der Verſicherung gipfelt daß
Derankreich nicht den Frieden wolle, den Deutſchland an-

iete, ſondern daß es warte, bis Deutſchland um Frieden
bitte und die Bedingungen Frankreichs annehme. Cle-
menceau ſchreibt dazu:

Es handelt ſich, o Reöner, nur darum, zu wiſſen,welchen Frieden wir wollen, und es iſt nicht ſchwierig,
ſich darüber zu verſtändigen. Das Problem beſteht darin,
den Frieden zu machen, einen Frieden, wie wir ihn wol-
leu, und die Mittel zu ſchaffen, die zu dieſem Frieden
führen. Wollen und tun! Das iſt die einzige Tages
frage. Aber die Worte Poincares und Briands ſind nur
M uſik i n den Wind. Wenn es genügen würde, zu
ſagen „Jch will!“, ſo wäre der letzte Küchenjunge ein
Julius Cäſar.“ Den ganzen Reſt des Artikels hat die
Zenſur unterdrückt.

Flugzengangriff auf die engliſche Oſtküſte.
Berlin, 20. Mai. In der Nacht vom 19. zum 20. Mai

hat ein Marineflugzenggeſchwader von der flandriſchen
Küſte aus die Hafen und Beſeſtigungsanlagen von Do
ver, Deal, Ramsgate, Broadſtairs und Margate aus
giebig mit Bomben belegt und dabei an zahlreichen Stel
len gute Brand- und Sprengwirkung beobachtet. Die
Flugzeuge wurden von feindlichen Laudbatterien und
Bewachungsfahrzengen heftig beſchoſſen. Sie ſind ſämt-
lich unverſehrt zurückgekehrt. Der Chef des Admiralſtabs
der Marine.

Nach dem engliſchen Bericht wurde natürlich „kein
Schaden angerichtet“!

Die wahre Wirkung unſerer engliſchen Luftangriffe.
Ein aus England zurückgekehrter holländiſcher Großkauf-

Ptre dekhhlte dem Amſterdamer Berichterſtatter der „T.U.“
olgendes:

„Wie tiefgreifend die Folgen der jetzt ſo häufig gewordenen
Zeppelinbeſuche über England ſind, zebt hervor aus dem aller
neueſten Erlaß des Feldmarſchall-Oberkommandanten der Hei-
matsarmee in England, der aus Anlaß der allerjüngſten Erfah
rungen und angeſtellten Verſuche verordnet, daß nur wer die
allernotwendigſten Signallichter und Laternen auf den Bahn-
höfen und Eiſenbahnſtrecken bei eintretender Dunkelheit erleuch-
tet werden dürfen bei drohender Gefahr eines Zeppelinängriffs.
Als eine Folge dieſer Verordnung kann betra htet werden, da
weitere 14 Bahnhöfe im Bezirke von Groß-London ganz un

ar geſchloſſen wurden und viele andere nach eintretender
unkelheit nicht benutzt werden, bzw. die Züge dort nicht hal

ten. Einen weiteren Beweis liefert auch noch ein Beſchluß wel
cher ſeitens einer beſonderen Zweckverſammlung von Bürger
meiſtern der Groß-Londoner Vorſtädte ſowie der Vorſtände der
Lon oner Feuerwehrbrigaden unter Anweſenheit von Vertretern
der Militärbehörden angenommen wurde. Dieſer Beſchluß lau-
tete: Daß zangeſichts der Gefahren, die für das öffentliche Leben
und das Publikum aus den feindlichen Luftangriffen entſtehen
dieſe Verſammlung der Meinung iſt, daß eine genügende Anzaht
von ausgebildeten Feuerwehrmännern in den Bezirken der Lo-
kalbehörden von Groß- London gur wirkſamen Belchützung nan

egsminiſterium, damit die Feuer
ehrgeſetzes

zum Dienſt im Heere Argen werden würden, nicht ein-

ürgermeiſter von Brom
Mr. Alderman James.“
Grey rühmt Englands Leiſtungen und verſpricht

zukünftige Freundſchaft für ſeine Verbündeten.
Haag, 20. Mai. Bei einem Feſteſſen, das geſtern abend der

Londoner Gemeinderat den ruſſiſchen Dumaabgeordneten gegeben
hieß Grey die Gäſte willkommen und ſagte: „Es iſt eine

ei den Feinden beliebte Taktik, Mißtrauen zwiſchen den
Alliierten zu ſüen, um dadurch zum Ausdruck zu bringen, daß wir
in unſeren Zielen acht. San und jeder ſeinen eigenen
Zwecken und Zielen nachgeht. un aber die Zeit gekommen ſein
wird, dürfte es klar werden, wie wenig verſchieden dieſe Ziele
von den engliſchen Intereſſen ſind. Die gemeinſchaftliche Sacheſo erklärte Grey, werde auch im Frieden die Alliierten vereinigt
und geeinigt halten. Wenn der Friede da iſt, wird es eine der
natürlichſten Sachen der Welt für England ſein, die ruſſiſchen
Intereſſen zu beſchützen und dauernd am Herzen zu behalten ſo
wie die eigenen. „Jch hoffe, daß unſere ruſſiſchen Freunde ge
nügend geſehen haben in England, um die Ueberzeugung mitzu-
nehmen, daß wir alles, was wir beſitzen, in die Wagſchale des
Kampfes werfen: Schiffe, Geld, Kriegsmaterial und Jnduſtrie-
Erzeugniſſe. Wir wollen, daß ünſere Hilfe ſo groß wie möglich
ſei, ſodaß der allgemeinen Sache der Alliierten damit am beſten
gedient wird. Während Jhres Beſuches hat das Parlament das
Dienſtpflichtgeſetz angenommen. Unſere Bundesgenoſſen mögen
dem nur geringe Bedeutung beimeſſen, aber für uns Briten mit
den verſchiedenen Anſchauungen über den Militärdienſt iſt dies
eine Frage von größtem Gewicht, da es eine Abweich-ung von der alten Tradition bedeutet. Ich möchte gern, daß
unſere Bundesgenoſſen dies als einen Beweis dafür aufnehmen,
wie ſehr man bei uns feſt entſchloſſen iſt, mit äußerſter
Kraftanſtrengung für die Lieferung von Mannſchaften für die
Armee und Flotte, für die Verſorgung der Bundesgenoſſen mit
Kriegsmaterial für das allgemeine Ziel mitzuwirken.,

Die iriſchen Zuſtände nach Birrells Schildernng.
Nach Amſterdamer Meldungen ſagte Birrell vor der

parlamentariſchen Unterſuchungskommiſſion über den
Aufſtand in Jrland, er habe vor Ausbruch der Revolu-
tion den Militärbehörden geraten, mehr Truppen
nach Dublin zu ſenden, um die unzufriedenen Elemente
zu halten, habe aber zur Antwort erhalten, daß im Falle
einer Ruheſtörung raſch genug Truppen aus England
geſchickt werden könnten. Er ſei überzeugt davon, daß
die Anweſenheit der Truppen in Dublin auf die Auf-
ſtändiſchen abſchreckend wirkte. Birrell teilte ferner
mit, daß eine beträchtliche Zahl aufrühreriſcher Prieſter
ſich in Jrland befinde. Eine der ſchärfſten Flugſchriften
gegen die Rekrutierung ſei von dem katholiſchen Biſchof
von Limerick geſchrieben worden. Auf eine Anfrage ant-
wortete Birrell, daß die Entwaffnung, auf welche
Wriſe ſie auch durchgeführt würde, ſicher zu einem
Blutvergießen führen werde. Birrell erklärte
ſchließlich, daß die Stimmung in den verſchiedenen Teilen
Jrlands ſehr verſchieden ſei. Wo die römiſch-katholiſche
Geiſtlichkeit gegen die Sinn-Feiner wäre, werde die Be
wegung von ſelbſt ausſterben; wo die Geiſtlichkeit aber
die Sinn-Feiner ermutige, werde ſie ſich ausbreiten.

England fürchtet eine iriſche Bedrohung.
Der „Köln. Ztg.“ zufolge wendet ſich die „Morning

Poſt“ in heftigen Ausdrücken gegen alle Regelungen, die
in Frage kommen, Jrland müßte unter eine Verwaltung
geſtellt werden, die in tatkräftiger Weiſe verhindere, daß
die Jnſel während des Krieges abermals England Böſes
zufüge. Ein großer Teil Jren heule mit den Feinden.
England beabſichtige, ſich auf keinen Fall durch eine li-
berale Politik einem neuen Flankenangriff bloßſtellen zu
laſſen. Von iriſcher Seite wolle man natürlich den Augen-
blick benutzen, um eine Regelung in bezug auf die Home-
rule zu erlangen, die tatſächlich der vollen Homerule
gleichkomme. Dabei habe England den von den Aufſtän-
diſchen angerichteten Schaden zu vergüten, wogegen Jr-
land ſelbſt noch den Vorteil genieße, daß es außerhalb
der allgemeinen Wehrpflicht bleibe, während Englanös
Söhne die Kämpfer im Felde ſtellen müßten.

Die Suche nach der Löſung der iriſchen Frage.
Rotterdam, 20. Mai. Der „Rotterd. Courant“ meldet aus

London: Nach Berichten aus Jrland hat Asquith dort haupt-
ſächlich über die Bildung eines iriſchen ausführenden Rates mit
Verwaltungs- Befugniſſen verhandelt, der als eine Art iriſches
Kabinett in Dublin ſeinen Sitz haben und dem engliſchen Par-
lament verantwortlich ſein ſoll. Der Rat ſoll keine geſetzgebende
Gewalt und auch nicht das Recht zur Ausſchreibung von Steuern
erhalten. Jn den nächſten Tagen wird ſich nach Beratung mit
dem Kabinett und mit den iriſchen Führern zeigen, ob dieſer
Plan Ausſicht auf Gelingen hat. Daily Tel.“ erfährt aus Bel
faſt, daß die politiſche Lage in Ulſter von einem ernſten Beob
achter in folgenden Worten zuſammengefaßt wurde: Obwohl die
Unioniſten von Ulſter es bei weitem vorziehen würden, ſich ganz
der Fortſetzung des Krieges zu widmen und die Erledigung der
iriſchen Fragen bis nach dem Friedensſchluß aufzuſchieben, er-
kennen wir an, daß der Premierminiſter nach Jrland gekommen
iſt, um einen Ausweg aus den wierigkeiten zu finden, und
daß er mit dem Eindruck zurückgekehrt iſt, einen ſolchen Ausweg
gefunden zu haben. Ein ſolcher Ausweg wäre nur möglich, wenn
ganz Ulſter von der Oberherrſchaft eines Homerule- Parlamentes
ausgeſchloſſen würden. Die Unioniſten würden dann in der Lage
ſein, abzuwarten, wie das Dubliner Parlament ſich gebärden
wird, und würden, wenn es mit Erfolg tätig iſt, leicht ein Ab
kommen treffen können, um ſich dem Parlament anzuſchließen,
Wenn dieſes den Erwartungen nicht entſprechen würde, ſo würde
niemänd Ulſter tadeln können, daß es ſich davon ausſchließt.
Es iſt auch gar kein Grund vorhanden, warum wir nicht einer
allgemeinen Entwaffnung aller Freiwilligen zuſtimmen ſollten.

Belfaſt, ſchlägt eine Art Diktatur in Jrland vor, in die Redmond,
Carſon und 6 bis 8 Männer, die als vertrauenswürdige Leute
bekannt ſind, aufgenommen werden ſollen. Eine ſolche Diktatur
bis zum Ende des Krieges würde günſtig aufgenommen werden,
vorausgeſetzt, daß ihre Mitglieder wirkliche Machtbefug-
niſſe erhielten und in dem Augenblick zurücktreten, wo die
iriſche geſehgebende Verſammlung eröffnet wird.

Handſchreiben des Zaren für Poincare und Joffre.
Berlin, 22. Mai. Verſchiedenen Blättern wird ge

J meldet. daß ein Kurier des Zaren in das franzöſiſche

Leben und Eigentüm e werden möge. Dieſer Be

Die „Jriſh News“, das Organ des Nationaliſten Devlin in

Hauptquartier abgereiſt ſei, um dem Präſidenten PoincardT en General Joffre je ein Handſchreiben e Zaren

erreichen. 5Ob dieſe Handſchreiben die langerſehnte neue ruſſiſchOffenſive Mhntigere gerſehnte e m
Das Erſtaunen des „Temps“ über die öſterreichiſch

ungariſchen Erfolge. t
Bern, 22. Mai. e einer Beſprechung der militäri-

ſchen Erfolge der Oeſterreicher in Südtirol ſagt der
emps“, man habe vorausgeſetzt, daß die Jtaliener in

en Bergen lange Widerſtand würden leiſten können.
Es wäre erſtaun ich, wenn der italieniſche Führer nicht
imſtande geweſen ſein ſollte, dem öſterreichiſchen Vorſtoß
f3 begegnen und die Lage wieder herzuſtellen. Der Still
tand der Operationen an der Oſt und Südweſtfront

habe den Oeſterreichern erlaubt, die dort entbehrlichen
Truppen wegzunehmen.

Die Lage auf dem Balkan
Die Kämpfe am Wardar.

Laut „Köln. Ztg.“ meldet der Athener Korreſpondent
der „Tribung“, daß an der Salonikier Front ernſte Er-
eigniſſe ſich vorbereiten. Während der letzten Tage ſei
auf beiden Ufern des Wardar bei den Verbündeten eine
außerordentliche Tätigkeit bemerkbar geweſen. Seit drei
Tagen werde in dieſem Abſchnitt gekämpft. Man wiſſe
aber nicht, ob es ſich um einen allgemeeinen Angriff oder
nur um Erkundungen großen Stils handle. Sicherem
Vernehmen nach ſollen die Verbündeten große Truppen
zuſammenziehungen im Abſchnitt GemwgheliStrumttza
vornehmen und ihre Front bis Demihiſſar ausdehnen.

Die Franzoſen durchſtechen die Deiche des Wardar.
Athen, 19. Mai. (Verſpätet eingetroffen.) Vom Ver-

treter des W. T.B wird aus Saloniki gemeldet, daß die
Franzoſen die Deiche des Wardar durchſtochen haben.Hierdurch wurde den griechiſchen Bauern infolge Ueber-

n ſehr großer Schaden angerichtet. Die öf
entliche Meinung iſt über das immer rückſichtsloſer

werdende Vorgehen der Franzoſen aufgebracht.
Militäriſche Folgen der Wardarüberſchwemmungen

beſeitigt.

Die Oberſte Heeresleitung berichtet:
Großes Hauptquartier, 20. Mai 1916.
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert. Behin

derungen, die durch erhebliche Ueberſchwemmungen im
Wardar-Tal eingetreten waren, ſind beſeitigt

Von den Kolonien und Uböerſee
Die Belgier in Oſtafrika.

Le Havre, 20. Mai. Das belgiſche Kolonialminiſterium teilt
mit: Die Operationen in Ruanda entwickeln ſich befriedigend.
Durch die Beſetzung von Kigali, durch das Vorrücken einer bel-
giſchen Kolonne ſüdlich vom KiwuSee und unter dem Druck un
ſerer Truppen nördlich vom See gehen die deutſchen Streit
kräfte zurück. Am 18. Mai hat General Tombeur den Gebirgs
ſtock des Kamag, welchen der Feind in einen ſtarken Verteidi-
gungsſtützpunkt verwandelt hatte, beſetzt.

Die Reutralen
Amerikaniſche Truppen verlaſſen Mexiko!

Newyork, 20. Mai. Achthundert amerikaniſche Kavalleriſten
ſind aus Mexiko in Columbus in Neu Mexiko (Vereinigte Stag-
ten) angekommen. Sie ſind die erſten, die ſeit Entſendung der
Strafexpedition vor neun Wochen zurückgezogen wurden.

Amerikaniſche Entſcheidung über die „Appam“.
Amſterdam, 20. Mai. Die „Times“ melden in Ergänzung

der früheren kurzen Nachricht aus Newyork: Die vom amerika
niſchen Staatsdepartement abgefaßte Note, die am 2. März d. J
dem deutſchen Botſchafter Grafen Vernſtorff überſandt wurde
beſagt, Deutſchland habe nicht das Recht, von Amerika die dau-
ernde Gaſtfreundſchaft amerikaniſcher Häfen für den
Dampfer „Appam“ zu verlangen, der bekanntlich von der „Möwe
erbeutet wurde und ſeither im Hafen von Norfolk die Ent
ſcheidung der amerikaniſchen Regierüng erwartete. Jn der Note
heißt es, Artikel 19 des Vertrages vom Jahre 1799 zwiſchen Preu-
ſen und Amerika käme hier nicht dafür in Betracht, daß den
Eroberern der „Appam“ mehr als die üblichen Zugeſtändniſſe
gemacht werden könnten. Ein Schiff einer kriegführenden Nation
dürfe einen neutralen Hafen nur in der Notwehr, wegen Havarie
oder wegen Kohlenmangels anlaufen und müſſe wieder abfah-
ren, wenn die angeführten Gründe des Aufenthaltes beſeitigt
ſeien. Der Gerichtshof müſſe über das Schickſal des Schiffes auf
der Grundlage der amerikaniſchen Geſetze beſchließen; das Staats
departement lehnt auch den Wunſch des Grafen Bernſtorff ab, die
Bemannung der „Appam“ zu internieren, da ſich dieſe der Be-
ſchlagnahme des Schiffes widerſetzten. Auch die Militärs unter
den Paſſagieren könnten nicht interniert werden; ſie ſeien auch
bereits nach England zurückgekehrt.

Ein neuer Beweis für den deutſchfeindlichen Charakter der
amerikaniſchen „Neutralität“.

Eine amerikaniſche Kritik gegen Englands Frenpolitik.
Senator Borah, republikaniſches Mitglied des Senats-

ausſchuſſes für Auswärtige Angelegenheiten, tadelte im Senal
das Verfahren, das England den iriſchen Aufſtändiſchen gegen
über angewendet hat. Er ſagte: Das Vorgehen in Dublin befand
ſich im Widerſpruch mit den fundamentalſten Grundſätzen der
freiheitlichen Einrichtungen Englands. Es ſtänd im Gegenſatz
zur Staatsklugheit und war gegen die erſten Vorſchriften des
Chriſtentums und der Ziviliſation. Soweit ich es zu beurteilen

vermag, wird dieſes Vorgehen mehr dazu beitragen, den guten
Namen Englands bloßzuſtellen, als das Anglück und
Mißgeſchick bei den Dardanellen oder bei Kut el Amär g.

Senator Kern brachte, wie aus Waſhington berichtet wird,
eine Reſolution ein, in der der Staatsſekretär aufgefordert wird,
eine Unterſuchung anzuſtellen über die Sicherheit und das Wohl
befinden der amerikaniſchen Bürger in Jrland, die
in den von der Revolution betroffenen Gebieten wohnen, und
Schritte zu tun, um ihr Leben und ihr Eigentum ſicherzuſtellen.
Auf Antrag des Senators Stone wurde die Reſolution dem Aus-
ſchuß für auswärtige Angelegenheiten überwieſen

Wilſon bittet um Aufſchluß
Der Londoner „Daily Telegraph“ berichtet aus New

york: Ein amerikaniſcher Bürger namens Lynch
war vom Kriegsgericht in Dublin wegen Teilnahme an
dem Aufſtand zum Tode verurteilt worden und ſoll-
te am Freitag hingerichtet werden. Auf Erſuchen des iriſch
amerikaniſchen Senators O'Gorman hat Präſident Wil
ſon die engliſche Regierung um Aufſchub der Voll
ſtreckung des Urteils gebeten, damit die amerikaniſche
Regierung von der Begründung des Urteils
Kenntnis nehmen könne.
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Wilſon und der Frieden. n
„Morning Poſt“ meldet aus

Waſhington vom 18. Mai: Obwohl dementiert wird,
doß Präſident Wilſon irgend einen Schritt in der
Richtung auf den Frieden tun wolle, wird doch von einer
„eingeweihten Perfönlichkeit“ verſichert, daß Wilſon auf
Friedensanregungen eingehen werde und ſo
weit in die Zukunft zu ſehen ſuche, um ſich zu vorgewiſſern,
ob ein Angebot zur Vermittlung, vder von guten Dienſten,
vöer wie man es nennen will, ſympathiſch aufgenommen
würde. Der Friedensbund, deſſen Präſident Taft
iſt, und deſſen Ziel es übrigens nicht iſt, dieſem Kriege ein
Ende zu machen, ſondern künftige Kriege zu verhiu-
hern, wird bald in Waſhington eine Verſammlung
abhalten, bei der Präſident Wilſon ſprechen wird. Wil
ſon wird ſich vermutlich auf Allgemeinheiten beſchränken,
aber man erwartet, daß die Ve t mRede die Friedens propaganda ſtärken wird, die
in Amerika jetzt vielleicht ſtärker iſt als je zuvor. Jnner-
politiſche Fragen ſpielen hier hinein. Der Präſident wird
erbarmungslos beſtürmt, ſeine wirkliche Neut rali-tät dadurch zu beweiſen, daß er England gegenüber
dieſelbe Feſtigkeit zeigt, wie gegen Deutſchland, und daß er
den britiſchen Eingriffen in den neutralen
Handel alsbald ein Ende macht. Es iſt nicht ohne Be
deutung, daß das einflußreichſte Blatt in den Nenu-England-
ſtaaten, der „Springfield Republican“, das bisher energiſch
für die Alliierten und ebenſo für den Präſidenten eintrat,
jetzt erklärt, daß nur die Herſtellungdes Friedens
einen diplomatiſchen Konflikt mit England ver-
hindern könne. Nicht nur die Demokraten, ſondern auch
die Republikaner würden eine große Erleichterung emp-
finden, wenn dieſe unbequeme Frage noch vor dem Beginn
der Campagne für die Präſidentenwahl aus der Welt ge
ſchafft werden könnte, damit der Wahlkampf auf der Baſis
rein innerpolitiſcher Fragen ausgefochten werden kann.

Amerika und die öſterreichiſche Uboot-Note.
(Funkſpruch des W. T. B.) Die öſterreichiſche

Note über die Verſenkung des Dampfers „Dubrovnik“
hat in Newyork große Beachtung gefunden. Tele-
gramme des Hearſtſchen „Jntern. Nachrdſt.“ ausWaſhing-
ton beſagen, daß, wenn die Beweiſe überzeugend ſind, das
Stagatsdepartement gezwungen ſein wird, bei den Re-
gierungen der Alliierten die diefes Verbrechens beſchuldigt
werden, energiſchen Proteſt einzulegen, und daß über
die Weiſungen, die den Unterſeebovotskommandanten der
Alliierten erteilt wurden, Erhebungen angeſtellt werden
würden. Das Staatsdepartement konnte ſich nicht verheh-
len, daß, falls es ſich herausſtellen ſollte, daß die Flotten-
befehlshaber der Alliierten ſich einer Handlungsweiſe ſchul-

ſammlung und Wilſons

dig gemacht hätten, für welche die Vereinigten Staaten die.
diplomatiſchen Beziehungen zu Deutſchland abzubrechen.
drohten, der Fall beſonders ſchwer liegen würde. Die Re-
gierungen der Verbandsſtaaten hätten Amerika keine Ab-
ſchriften ihrer Weiſungen an die Unterſeebootskammandan-
ten geliefert. „Evening Poſt“ ſchreibt, die öſterreichiſche
Note an die neutralen Mächte über die Verſenkung des
Dampfers „Dubrvunik“ mache ſo beſtimmte und g e
nau umſchriebene Angaben, daß eine ſchnelle Mit-
teilung der Darſtellung des Falles von ſeiten der Alli-
terten gebieteriſch erforderlich erſcheine, denn,
wenn ein italieniſches, britiſches vder franzöſiſches Unter-
feebvot des Frevels ſchuldig wäre, deſſen ſie angeklagt ſeien,
ſo hätte gerade unſere eigene Regierung das ernſteſte Jnte-
reſſe an der Angelegenheit. Die amerikaniſche öf-
fentliche Meinung wird ſich ebenfalls nicht damit
begnügen, daß man leicht über den Vorfall himweg-
zu gleiten ſucht. Wenn die Tatſachen die öſterreichiſche
Anklage unterſtützen, ſo möge die Regierung, die für das
Verbrechen verantwortlich iſt, den Beweis erbringen, daß
die alliterten Mächte aufrichtig geweſen ſind, als ſie die
Deutſchen eines gleichen Verbrechens bezichtigten.

Es beginnt nachgerade peinlich zu berühren, wie emſig
der offiziöſe Telegraph alle Symptvme zuſammenträgt, wel
che eine Verſchlechterung der amerikaniſchen Stimmung
gegen England verraten könnten. Daß Deutſchland
dabei, mindeſtens beim amtlichen Amerika, nicht ge
winmt, beweiſt klar der Entſcheid in der Appamfrage.
Die amerikaniſche Feindſeligkeit gegen Deutſch-
land beſteht in wnverminderter Stärke fort.
Deſſen müſſen wir ſtets eingedenk ſein.

Amerika gründet eine ſtaatliche Handelsflotte.
Eine Meldung des Reuterſchen Bureaus aus Waſhing-

ton beſagt: Das Repräſentantenhaus hat die Schiffahrtsbill
zur Begründung einer ſtaatlichen Handelsflotte für den
Verkehr mit dem Auslande angenommen. Die Bill hat
den Senat noch nicht paſſiert. Das Repräſentantenhaus
nahm auch den Bericht der Konfereng beider Häuſer über
die Armeevorlage an, durch die die reguläre Armee auf
210 000 Mann gebracht wird, die Streitkräfte der Einzel-
ſtaaten, die zu Bundeskriegsdienſten verpflichtet ſind, vom
Präſidenten aufgerufen werden können, und die geſamte
Höchſtſtärke der Armee auf 680000 Mann gebracht wird.
Dieſe zweite Bill hat den Senat bereits paſſiert.

Friedensvermittelungsverſuche.
Amſterdam, 20. Mai. Nach einer aus Madrid ein-

gelaufenen Privatmeldung werden zwiſchen dem Papſt
und König Alfons einerſeits und zwiſchen dem Papſt
und Wilſon andererſeits Verhandlungen zur Her-
beiführung des Friedens geführt. Das Hauptziel
dieſer Verhandlungen ſei zunächſt, die Mächte zu einem
Waffenſtillſtand zu veranlaſſen, währeuddeſſen die
Verhandlungen eingeleitet werden ſollen. König Alfons ſei
der Ueberzeugung, daß ein Waffenſtillſtand ſicher den
Frieden herbeiführen werde, da es jeder der kriegführen-
den Parteien unmöglich (na, na!) fein würde, die Streitig-
keiten wieder aufzunehmen.

Die Aland- Inſeln nach dem Kriege,
London, 20. Mai. „Daily Telegraph“ meldet, die en g-

lifch- franzöſiſchen Vorſchläge, denen Ruß-
land zuſtimmte, daß die Beſeſtigungen auf den Aland-
Juſeln nach dem Kri ege geſchleift werden wür-
den, hätten die Befürchtungen, die man in Schweden
gehegt habe, aus dem Wege gerännmt.

Dieſer Tage hat das „Echo de Paris“ gemeldet, der
Pierverband habe der ſchwediſchen Regierung „Garan-
tien“ dafür geboten, daß die ruſſiſchen Be feſtigungen
auf den Aland- Inſeln nach dem Kriege beſedtigt
werden ſollen. Nach der wiederholten engliſchen Bekun-
dung, daß läſtige Verträge nur Fetzen Papiers feien,
wird der ſchwediſchen Regierung ſolche Zuſicherung kaum
genü gen.

Berſchiedene Nachrichten

A. u W CSchmachvoſle Behandlung der beutſ
v w.

c Seechen Gefangenen.

raurigeszkangenen in
i 5 It Durch den unſinnigen Haß dert

kanzöſiſchen Behörden und der verhetzten Be

die längſt ausgeliefert feim müßten.

Lagern

hängung übermäßig tJn Mas Elovi iſt das Arreſtlokal eine Zelle, nur ſo groß,

Mittelmächte autreten.
lieber zu einem ewtſfcheidenden Entſchluß aufzu-

ölkerung wird das Los der Gefangenen weſentlich er
Beleidigungen aller Art ſind an der Tagesvrd-

nung. Aus vielen von der „Norddeutſchen“ mit Namen
genannten Lagern iſt kein einziger Verwundeter gausge-
tauſcht worden. Es ſind in dieſen Lagern Leute vorhanden,

Die Kriegsgefangenen
kamen auch diesmal wieder in zerlumptem Zuſtande
au. Von der Heimat geſandte Ziwilbeimkleider wa-
ren ihnen nicht ausgehändigt worden. Aus den

von Jſſoundun und Mas Elvi wird über Verx-
vieler und harter Strafen geklagt.

fchwert.

daß man ſich hinſetzen kann. Aus dieſem Lager kommen
Klagen über ſchlechte Behandlung n
deutſcher Gefangenenpakete. Dolmetſcher, Of-
fiziere und der Lagerarzt hätten Spinde voll
geſtohlener Sachen. Die Weihnachtsfendung, Mitte
Dezember eingetvoffen, war am 4. Januar noch nicht ver
teilt. Jm Lager von Nevers muß äußerſt ſtreng, auch
Sonntags, gearbeitet werden. Die Klagen über
ſchlecht zubereitete und wngenügende Nahrung ſind
ſo zahlreich, daß ſie nicht einzeln wiedergegeben werden
können. Jeder Lagerkommaudant ſcheint zu tun und zu
laſſen, was ihm beliebt, ohne ſich un Befehle zu kümmern,
da die Ueberwachung durch das franzöſiſche Kriegsminiſte

rium ſehr ungenügend zu ſein ſcheint.
Der griechiſche Kronprinz kommt zu uns?

Sofia, 20. Mai. Wie das Blatt „Patras“ meldet, wird
der griechiſche Kronprinz Georg in den nächſten
Tagen eine Rundreiſe durch die Hauptſtädte der

„Griechenland iſt gewillt, ſich

raffen, als ganz der Entente unterworfen zu werden.“
Auf dieſen „entſcheidenden Entſchluß“ werden wir wohl

noch lange warten können.
Die öſterreichiſchungariſche Kriegsanleite.

Wien, 21. Mai. Die Blätter erfahren, daß das Er
gebnis der vierten Kriegsanleihe bereits vier
Milliarden nud mit Ungarn zuſammen nahrzu ſechs Mil
hiarden erreicht. Sie heben mit großer Genngtuunng her
vor, daß dieſer glänzende Sieg des Hinterlandes in dem

Augenblicke bekannt wird, in dem die tapferen Truppen der
Monarchie in Südtirol glängende Erſolge gegen die Jtali-
ener erringen.

Ein Kriegskontrollgeſetz in Vorbereitung.
Berlin, 19. Mail. Mit der Vorbereitung eines
Kriegskontrollgeſetzes, wie es mit Rückſicht auf
die im Rahmen der Kriegsführung und Kriegs-
wirtſchaft geleiſteten und weiter entſtehenden Mil-
liardengusgaben von verſchiedenen Seiten befürp-

2 9wortet wurde, iſt, wie das „B. T. mitteilt, das Reichs
ſchatzamt gegenwärtig beſchäftigt.

Aus Stadt und Umgebung
Den Heldentod

fand Leutnant Werner Voigt, Sohn des Pfarrers Voigt
in Geuſa, an der Spitze ſeiner angreiſenden Kompagnie.
Ehre ſeinem Andenken!

Auslandseier
kündigt eine Bekanntmachung des Magiſtrats für kommen-
den Mittwoch an

Spargel
iſt heute eingetroffen und zehn Verkaufsſtellen überwieſen

worden, da das Quantnum, 175 Pfund, zu einer allgemeinen
Verteilung nicht reichte. Bei der nächſten Sendung wird es

möglich ſein, dieVerkaufsſtellen rechtzeitig bekannt zu geben.
Der Preis ſtellt ſich diesmal auf 52, 42 und 26 Pfg,, je nach
Qualität.

Ein Luftſchift
vom Schütte-Lanz-Typ paſſierte geſtern Sonntag gegen vier
Uhr und, offenbar auf der Rückfahrt nochmals gegen 7 Uhr, die
Stadt, z. T. in geringer Höhe. Der elegante Vau des Luftſchif
fes, das allgemein für einen Zeppelin angeſehen wurde, erregte
allgemeine Bewunderung.

Vereinskalender
Der dentſch-evangeliſche Franenbund

hält am Sonnabend eine Mitgliederverſammlung ab. Ber-
gleiche die Anzeige.

Aus Provinz und Reich
Delbrück zieht nach Jena!

Jena, 21. Mai. Staatsſekretär Delbrück hat eine Villa
in Jena gemietet. Er denkt zunächſt ſeiner Geſundheit zu
leben, fpäter aber eine Proſeſſur an der hieſigen Univerſi-
tät zu übernehmen. An der hieſigen Hochſchule wirkt be-
reits ein Verwandter von ihm, der Philologe Delbrück.

Jugendwehr als Feuerwehr.
Sandersleben, 21. Mai. Ein großer Teil der hieſigen Feuer-

wehrleute ſteht im Heeresdienſt, ſodaß diy zurückgebliebenen
Mannſchaften kaum noch genügende Hilſe bringen könnten, wenn
einmal ein größerer Brand entſtehen ſollte. Um dem abzuhelfen,
beſteht die Abſicht, die Jungwehrleute, welche das 16. Lebens-
jahr vollendet haben, zu den Uebungen der Feuerwehr heran-
zuziehen. Schon jetzt iſt die Verſicherung, die den Feuerwehr-
leuten bei etwa eintretenden Unfällen zugute kommt, auf ſie
ausgedehnt worden.

Klucks 70. Geburtstag.
Berlin, 21. Mai. Jn ſeinem Heim in Wilmersdorf feierte

geſtern Generaloberſt von Kluck den 70. Geburtstag. Der Kai-
ſer ſandte ein äußerſt freundlich gehaltenes Glückwunſchtele-
gramm. Generaloberſt v. Kluck erfreut ſich, trotzdem ſeine Wun-
de noch nicht völlig ausgeheilt iſt, ausgezeichneter Geſundheit.

Wernigerode, 22. Mai. Die Eiſenbahn auf dem
Brocken hat mit dem heutigen Tage ihren vollen Betrieb
wieder auſgenommen.

Coswig, 20. Mai. Die „Elbe-Ztg.“ ſchreibt: Jn einem hie-
ſigen Geſchäft wurde uns ein Paket Lahmannſches Kakao-
Pulver vorgelegt. Es trug einen aufgeklebten Preiszettel von
6. Mark. Der Zettel ging abzulöſen, darunter ſtand 2,50 Mark.
Unter dieſem Zettel befand ſich noch ein dritter, Dieſer konnte,
um den zweiten nicht zu beſchädigen, nicht geſehen werden. Wel-
cher Preis mag darauf geſtanden haben? Vielleicht 1,50 Mark?
Wer hat den Verdienſt vom erſten bis dritten Zettelpreiſe ein
geſtrichen

Friedrichroda, 21. Mai. Jn ein Geſchäftshaus an der Tabar-
ger Straße, in dem bis vor einiger Zeit ein Glas- und Porzellan-
handel betrieben wurde, verſchafften ſich zwei ſechzehnjäh-
rige Burſchen auf gewaltſame Weiſe Eingang in die unteren
Rär aus denen ſie Waren in Menge fortſchleppten; Mit-

helfer waren dabei drei gleichgltrige Burſchen, Alle erreichbaren
RäumeAua un

und Beraubung

des italienif
die Türen des Geſandtſchaftsgebäudes wurde geſchoſſen. Die
Angreifer flohen, verfolgt von Askaris der Geſandtſchaft, mit

w

Behälter und Kaſten wurden erbrochen und viele Gegenſtände
idi e Täter, die durch eine nerin d e

entdeckt wurden, ſind ſämtlich Söhne ehrenwe tter Bür-
e milien und durch den Häng zum Müßiggang auf ver
recheriſche Wege geraten

Querfurt, 21. Mai Unter den auf ſpaniſches Gebiet
übergetretenen Kgwmerunern befindet ſich auch der
Sergeant Bureaugehilfe Albert Kopitz von hier.

Vom Auslande
Entgkleiſt.

Der Londoner Expreſſ von Charingeroß nach Edinburg iſt droi Meilen ſüdlich von Berwicklemtglie iſt. Der Bahn

hof Tr rerton wurde ſchwer beſchädigt. Die Unterſuchung iſt
eingeleitet.

Wettervorausſage
Dienstag, 23. Mai: Waunm, wuerhſolnde Bewölkung, vor

wiegend trocken.

Letzte Depeſchen
800 Franuznſen gefangen.

7 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen.
GGölckes achtzehntes.)

Großes Hauptquartier, 22. Mai.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Oeſtlich von Nieuport drang eine Patrouille unſerer Ma

rineinfanterie in die franzöſiſchen Grüben ein, zerſtörte die Ver
r des Gegners und brachte 1 Offizier, 22 Mann
gefangen z rSüdweſtlich von GivenchyenGohelle wurden mehrere Li
nien der engliſchen Stellung in etwa zwei Kilometer Breite
giwinmen und nüchtliche Gegenſtöße abgewieſen. An Gefangenen
ſind 8 Offiziere 220 Mann, an Veute 4 Maſchinengewehre, drei
Minenwerfer eingebracht. Der Geyner erlitt ganz außergewöhn-
lich blutige Verluſte.

Jn Gegend von BerryauBac blieb in den frühen Morgen
ſtunden ein franzöſiſcher Gasangriffsverſuch ergebnislos.

Links der Maas ſtürmten unſere Truppen die franzöſiſchen
Stellungen auf dem öſtlichen Ausläuſer der Höhe 304 und hielten
ſie gegen wiederholte feindliche Angriſfe. Neben ſeinen großen
blutigen Verluſten büßte der Eegner an Gefangenen 9 Offiziere

518 Mann ein und ließ 5 Maſchinengewehre in unſerer Hand.
Die Veute aus unſerem Angriff am Südhange des „Toten
Mannes“ hat ſich auf 13 Geſchütze 21 Maſchinengewehre erhöht.
Auch hier und aus Richtung Chattancourt hatten Verſuche des

Feiudes, den verlorenen Vodem zurückzugewinnen keinen Erfolg.
Rechts der Maas griffen die Franzoſen mehrfach vergebens un
ſere Linien in der Gegend des Steinbruchs (ſüdlich des Gehöf-
tes Haudremon) uns auf der Vaunx Gruppe an. Beim dritten
Anſturm gelang es ihnen aber im Steinbruch Fuß zu faſſen.
Die Nacht hindurch war die beiderfeitige Artillerietätigkeit im
ganzen Kampfabſchnitt außerordentlich heftig.

Unſere Fliegergeſchwader wiederholten geſtern nach
mittag mit beobachtetem großem Erfolge ihre Angriffe auf
den Einppenhaſen Dünkirchen. Ein feindlicher Doppel
decker ſtürzte nach Kampf ins Meer. Weitere vier Flug
zeuge wurden im Nahkampfe innerhalb unſerer Linien
außer Gefecht geſetzt, und zwar in der Gegend von War-
wick. bei Noyons. bei Maucevurt köſtlich der Mans) und
nordöſtlich von Chateaux ſalins, letzteres durch Leutnant
Wintgens, als deſſen viertes.

Außerdem ſchoſß Oberlentnant Voelcke ſüdlich von Avocourt
und ſüdlich des „Toten Mannes den 17. und 18. Gegner ab. Der
hervorragende Fliegeroffizier iſt in Anerkennung ſeiner Leiſtun-
gen von S. M. dem Kaiſer zum Hauptmann befördert.

Sſtlicher und Valkankriegsſchauplatz.
Die Lage iſt im Allgemeinen unverändert.

Oberſte Heeresleitung.
Amerikaniſcher Größenwahn,.

Waſhington, 20. Mai Durch Funkſpruch des W. T.-V. Der
Marineausſchuß des Repräſentantenhauſes hat ein-
ſtimmig eine Reſolution des Abgeordneten Hensley angenom-
men, den Präſidenten zu ermächtigen, bei Abſchluß des europä-
iſchen Krieges die Staaten des Erdballs zu eingr Konferenz ein
zuladen, um einen Schiedsgerichtshof oder eine andere Körper-
ſchaft zur Beilegung aller Streitigkeiten unter den Nationen
zu bilden, und zu dieſem Zweck 2600 000 Dollar zu bewilligen.

Griechenland wird grätig.
Athen, 20 Mai. Vom Sonderberichterſtatter des W. T.B.

Auf die Interpellation eines Abgeordneten, der über die zwi
ſchen der Regierung und der Entente beſtehenden Mißverſtänd
niſſe Aufklärung verlangte, antwortete Miniſter Rhallis, daß die
Regierung für unvermeidliche Reibungen, die vorgekommen ſeien
und auch weiter vorkommen würden, durchaus nicht verant
wortlich ſei. Dieſe Reibungen ſeien nur deshalb unvermeid
lich, weil die Entente nicht den Plan aufgegeben habe, Griechen
land dazu zu zwingen, aus der Neutralität heraus-
zutreten, damit ſie ſich der griechiſchen Armee bedienen könne.
Rhallis' energiſche Aeußerungen wurden von der Kammer mit
begeiſtertem Beifall begrüßt. Der Antragſteller betonte, er
ſtimme im großen und ganzen der Anſicht der Regierung bei.

Türkiſche Flugzeuge über Kairo,
Kairo, 22. Mai. Amtlich wird gemeldet: Zwei feindliche

Flugzeuge warfen 16 BVomben, hauptſächlich auf das arg
biſche Stadtviertel ab. Zwei Zivilperſonen wurden getötet, 13
verwundet und 5 Soldaten verwundet. Die Flieger benutzten
Scheinwerfer, ehe ſie die Bomben ſchleuderten. Sie wurden durch
das Feuer der Abwehrgeſchütze ſchnell vertrieben.

Angeblicher engliſcher Sieg im Jrak,. S
London, 22. Mai. Nach einer Mitteilung des Kriegsamtes

meldet General Lake, daß der Feind am 19. d. M. Bethai
eſſſa und die vorgeſchobenen Stellungen auf dem rechten
Ufer des Tigris geräumt hat. General Gorringe habe den
Feind verfolgt, ihn angegriffen und die Dujailah Schanze
genommen. Der Feind halte noch die Samaiyat-Stel-
lung auf dem linken Ufer. Eine ruſſiſche Kavallerie- Abteilung
ſei nach einem kühnen und abenteuerlichen Ritt zu den Truppen
des Generals Gorringe geſtoßen.

Die „abeſſiniſche Sympathie“ für Jtalien.
Rom, 22. Mai. (Ag. Stefani.) Aus Adis Abeba wird

unterm 18. Mai gemeldet, daß in der Nacht vom 17. Mai meh
rere Gewehrſchüſſe gegen die Fenſter des Arbeitszimmers

en Geſandten abgegeben wurden. Auch durch

denen ſie einige Gewehrſchüſſe wechſelten. Lidſch Jeaſſu begab
ſich in Begleikung von Mitgliedern der Regierung perſönlich
auf die Geſandtſchaft und ſprach dem Geſandten das Bedau-
ern über den Anſchläg aus, wobei er ſeinen Sympathien
für Jtalien Ausdruck gab.

5
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Am 12. Mai fiel im Kampfe, tapfer und treu bis
um Tode, unser geliebter jüngster Sohn und Bruder,

der Königliche Leutnant und Kompagnieführer

Werner Voigt
im Infanterie-Regiment von Manstein Nr. 84,

Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Klasse.

v „Vorbildlich seiner Kompagnie bei Besetzung einer
neuen Stellung vorauseilend, raffte ihn ein Granatschub

dahin; ohne leiden zu müssen, fand er so einen schönen
Soldatentod“

Geusa bei Merseburg, den 20. Mai 1916.

Richard Voigt, Pfarrer.
Emma Voigt geb. Gutsmuths.

e

l e

Aue

2 tJohannes Voigt, Leutnant d. Res.
im Füsilier- Regiment Graf Roon Nr. 33, t

e stud. theol., im Felde.
Käthe Voigt, Hilfsschwester v. Roten Kreuz.

schau und Umgegend betrauert den Verlust
seines Vorstandsmitgliedes, des

Der Pferdeversicherungsverein Kötz-

Herrn Gutsbesitzers
S zE. Schurig- Witzschersdorf
J 7

deor seit Gründung des Vereins stets unermüd-
pp

S lich die Interessen desselben wahrnahm. Der
Verein bewahrt dem Verstorbenen ein treues
S Andenken.
S

e Rittergut Witzschersdorf, den 21. Mai 1916.
e n

h e

Der Vorsitzende: H. Schneider.
e

e
e

e

3Bekanntmachung.
An Grund der 38 12, 15 17 der Bundesratsverorönung vom 25.

September 1915 in der Faſſung vom 4. November 1915 (R. G. Bl. S. 72
c e 2 hwird mit Zuſtimmung des Herrn Regierungs- Präſidenten für den Umfang

des Kreiſes Merſeburg folgendes beſtimmt:
S 1.J

Der ge werbsmäßige Aufkauf von Butter Fett, Milch, Quark, Eier,
Geflügel und Gemüſe iſt nur gegen Vorzeigung eines von mir erteilten
Erlaubnisſcheines geſtattet. Der Weiterverkauf durch Händler, ſowie der
direkte Verkauf durch die Erzeuger an die Verbraucher der vorbezeichneten
Waren darf nur an Kreiseingeſeſſene gegen Vorzeigung der für den Kreis
geltenden Brotmarken oder Mahlbücher erfolgen.

87
waren a r nDie Händler haben über den Einkauf und Verkauf nach dem von

mir vorgeſchriebenen Muſter Buch zu führen.
s 3

desratsverordnung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld-
ſtrafe bis 1500 Fünfzehnhundert beſtraft.

Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft:
Merſeburg, den 20. Mai 1916.

Der Königliche Landrat.
Die durch Mäſtungsvertrag mit der Landwirtſchaftskammer ſicher

geſtellten Schweine dürfen nur auf Auweiſung der Landwirtſchaftskammer
verkauft und geliefert werden, nicht aber etwa an Beauftragte des Vieh-
bandelsverbandes. Verſtöße hiergegen würden den Verkäufer nach dem
mit der Landwirtſchaftskammer abgeſchloſſenen Vertrage erſqtzpftichtig
machen.

Jch erſuche die Ortsbehörden, dies ſoſort zur Kenntnis ber Be
teiligten zu bringen.

GBerſeburg, den 18. Mai 1916.

Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 17 der vorbezeichneten Bun beſtellgeldfreie Bareinſendung (nicht

J.-Nr. 2028 K. G. Der Vorſitzende des Kreisanusſchnuſſes.

Sag a vG eh

eingetroffen(Kopfdünger) ist eing

LanwirtsehaftlicherkKensumveretn

Aus einem arbeitsreichen Leben verschied gestern
abend 11 Uhr nach kurzem Krankenlager unser lieber treu--

dersorgender Vater, Schwieger- und Grobyater,

rivatma mm

im 75. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten:

Merseburg, Berlin, Jena, Bernburg, Metz, Frankreich
und Rubland, den 22, Mai 1916.

Geschw, Trilihaase,
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 25. Mai, nachmitta

von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.
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erfahren haben.
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Wir danken von Herzen für die vielen Zeichen treuer

Liebe und ehrenden Gedenkens, die unserem lieben Ent-
schlafenen gewidmet worden sind; wir danken auch für
die warme Teilnahme, die wir in diesen schweren Tagen

Merseburg, Mai 1916.

Im Namen der klinterbliebenen: e
Emma SGörling geb. Stollberg.

2
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gendes beſtimmt:
Zucker darf bis auf weiteres weder bei der gewerbsmäßigen
Herſtellung von natürlichen
Art ausgenommen von
der Zubereitung von Arzneien, Verwendung finden, noch bei
der gewerbsmäßigen Herſtellung von Limonaden natürlichen und
künſtlichen) ſowie limongadenuartigen

oderund ohne
werden.

Berlin, den 13. Mai 1916.

Kohlenſäure

Bekanntmachung,
zur Ansſührnng der Vervrönnug über den Verkehr mit Verbrauchszucker

vom 10. April 1916 (Reichsgeſetzblatt Seite 2561) vom 12. Mai 1916.
Auf Grund des 8 10 der Verordnung über den Verkehr mit Ver-

brauchszucker vom 10. April 1916 (Reichsgeſetzblatt Seite 261) wird fol-

und künſtlichen Fruchtſyrupen aller
ſolchen, die dazu beſtimmt ſind, bei

Hetränken aller Art mit
deren Grundſtoffen verwendet

Der Reichskanzler.
Die Arbeiten zur Herſtellung einer

Drehſcheibe, einer Löſchgrube und
zweier Waſſerkrangruben auf Güter-
bahnhof Merſeburg ſollen vergeben
werden.

Die Unterlagen liegen im Büro der
Eiſenbahn-BauabteilungMerſeburg,
Markt 33 zur Einſichtnahme aus und
können auch von da gegen poſt- und

Briefmarken) von 1,70 mit Zeich-
nungen 1,00 mehr bezvgenwerden

Angebote ſind bis Montag den 5.
Juni d. Js., vor. 11 Uhr verſchloſſen
und mit entſprechender Aufſchrift
verſehen, nach hier einzureichen.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
WMerſeburg, den 19. Mai 1916.

Kgl. Eiſenbahn-Baugbteilung.

Angel-96heseh
a

eingetroffenfriſch

bei Emil Wolft,
Roßmarkt.

Tüchtigen

I 3 43GeſchirrführerS 4 v V eſofort bei hohem Lohn geſucht.
4 D r v ren vahifir.

e W u n nc 77 S J e Wrn e n c S S

Kirſchen Verkauf.
Die diesjährige Kirſchennutzun

der hieſigen Gemeinde ſoll
Mittwoch, den 24. d. Mts.,

nachmittags 4 Uhr
im Händler'ſchen Gaſthof öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung ver-
kauft werden. Bedingungen im
Termin.

Cracan, den 19. Mai 1916.
Der Gemeindevorſteher.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Max Fritz, S.

d. Feilenhauers Otto Müller, Mag-
daleng Jlſe Charlotte, T. d. Tiſch-
lers Ernſt Föckel. Getraut: der
Dreher Paul Wittig mit Frau Hed-
wig geb. Schmidt.

Stadt. Beerdigkt: die T. d. ver
ſtorb. Arb. Fiedler, die T. d. Arb.
Sorge, der Schneider Heinze, die T.
d. Geſchirrführers Grumbach, die T.

verſtorb. Arb. Kuckuk.
Altenburg. Getauft: Karl Otto,

S. d. Arb. Albert Gautzſch. Getraut:
der Soldat Paul Blumentritt mit
Frau Emilie geb. Enkharöt. Beer-
digt: der Fabrikbeſitzer Karl
Görling.

KirſchenVerpa
e

chtung.

Die diesjährige Kirſchennntzung
der Gemeinde Kötzſchen ſoll

Sonnabend, den 27. Mai,
nachmittags 2 Uhr

im Köke'ſchen Gaſthofe hierſelbſt
öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verpachtet werden. Bedin-
gungen im Termin.

Der Gemeindevorſtand.

Zimmer Wohnung
iſt ſofort zu beziehen

Lindenſtraße 19.

Eine

5 Zimmer, Badeſtube, Küche und
ſonſtiges Zubehör zu vermieten.
Zu erfragen Weiße Maner 12,

bei Frau Poeege.

Reumarkt. Beerdigt: die T. d.
Arb. Gabriel, eine unehel. Tochter.

Geräumige Wohnung

mit Bad, in geſunder Lage, Gasz
Jnnenkloſett und Garten für 550
zu vermieten und 1. Juli zu be
ziehen. Näheres bei

Maurermeister Günther,
Friedrichſtraße 36.

Etage,
4 Zimmer nebſt allem Zubehön
zu vermieten und ſofort zu beziehen

Roßmarkt r
Freundl. möbl. Zimmer

Verantwortliche Redaktion Politik: L. Baltz,
Verlag und Druck: Merfeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Balsz, ſämtlich in Merſeburg.
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Kreisblatt

Dienstag, den 23. Mai 1916.
cm

es Merſeburger Tageblattes

Deutſcher Reichstag
Reichsamt des Jnnern.

Jn der Sonnabendſitzung des Reichstags ſtand zur Be-
katung der Etat des

Reichsamt des Jnnern.
Abg. Schiele (konſ.): Trotz der ſehr ſchwierigen Lage

iſt bei uns bisher ein wirklicher Notſtand für die Arbeiter
nicht hervorgetreten. Wir verdanken das in erſter Linie
der Tatkraft unſeres Unternehmertums und unſerer Ar-
beiterſchaft. Beiöe ſind getragen von dem Geiſte, der unſe-
rer Zeit entſpricht. Bei der Zumeſſung der Familien-
unterſtützung wird noch zu ſchematiſch verfahren. Die
wirtſchaftliche Demobiliſierung iſt vielleicht ſchwerer als die
wirtſchaftliche Mobiliſierung. Rohſtoffarm werden wir zu
nächſt ſein. Unter Führung des Kriegsausſchuſſes der deut
ſchen Jnduſtrie werden wir unſeren Platz an der Sonne
wiedererringen.

Miniſterialdirektor im Reichsamt des Jnnern Dr. Le-
wald Schon im vorigen Jahre habe ich einmal erklärt,
daß eine Pfändung von Unterſtützungsbeträgen nicht zu
läſſig ſei. Bereits im April 1915 hatte das Reichsamt des
Innern vom Reichsjnſtizamt ein Gutachten eingeholt, daß

die Unpfändbarkeit des Unterſtützung s-
anſpruches

feſtſtellt und daraus folgert, daß er der Aufrechnung
nicht unterliegt und nicht abgetreten werden kann.
Mit Recht ſind dagegen Bedenken erhoben worden, daß
die von den Arbeitgebern gezahlten Unter-
ſt ülzungen auf die Reichsunterſtützung ange-
rechnet worden ſind, das darf nicht ſein. Bei
den gewährten Unterſtützungen, die freiwillig erfolgen, han-
delt es ſich in der Tat um hohe Beträge, worauf der Abg.
Freiherr von Heyl zu Herrnsheim neulich ſchon hinwies.
Hoffentlich wird die Jnduſtrie auf dieſem Wege nicht müde.
Nach einer Aufſtellung des Kriegsausſchuſſes der deutſchen
Induſtrie haben die verausgabten Summen in den letzten
Monaten 130 Millionen Mark monatlich betragen.

Abg. Mumm Deutſche Fr.): Mittelſtandspoli-
tik und Wohnungsreform ſchreien nach einer entſchloſſenen
Perſönlichkeit, die nicht nur wägt, ſondern auch wagt. Jn
der Frauenarbeitsfrage habe ich umgelernt. Die Mitwir-
kung der Frauen im Wirtſchaftleben iſt dankbar anzuerken-
nen, wo uns die Männer als Arbeiter fehlen. Die Frauen-
arbeit muß aber dann auch ebenſo bezahlt werden wie die
Männerarbeit.

Abg. Stadthagen (Soz. Arbeitsgem.): Die Sparer-
laſſe ſtellen eine Beeinträchtigung des Arbeiterrechts dar.

Abg. Dr. Hitze (Ztr.): Der Zweck des Sparzwanges
iſt, die Kinder gegen ihren eigenen Leichtſinn zu ſchützen
und die berechtigten Intereſſen der Eltern wahrzunehmen.

Abg. Baſſermanun (ul.): Wenn der Geburten-
bar nachgewieſen iſt, kommen wir zur Stagnation, wie ſie
in Frankreich ſchon vorliegt. Die Frnge Kegleſariiv, Sir
wir für unſere Bevölkerung die Erwerbs- und Ver-
dienſtmög lichkeiten ſchoſſen müſſen, die die Grund
lage für die Gründung eines Hausſtandes ſein ſollten. J
modernen Menſchen wächſt das Verantwortlichkeitsgefühl,
daher wird auch die Frage erwogen, ob man die Kinder, die
man in die Welt ſetzt, auch ernähren kann.

Abg. Stülen (Svoz. Arbeitsgem.): Bei der Zivil-
der waltung in den Etappengebieten werden
un verhältnismäßig hohe Gehälter gezahlt. Einzelne Be-
amten erhalten neben den Heimatbezügen und Wohnungs-
geldern Zuſchußtagegelder von 30 Ein Aſſeſſor mit
3000 Einkommen erhält 6000 Zuſchlag, alſo 9000
jährlich. Dafür wird das Volk kein Verſtändnis haben.

Miniſterialdirektor Dr. Lewald: Von den Groſchen
des deutſchen Steuerzahlers wird in den beſetzten Gebieten
nicht ein roter Pfennig ausgegeben, ſondern die dafür auf-
gewendeten Mittel werden von den Ländern ſelbſt getragen.
Daß die Beamten dort geradezu im Golde ſchwimmen, trifft
durchaus nicht zu. Kein Beamter darf ſeine Familie mit-
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Unaufhaltſam
Truppen trotz heftiger Gegenangriffe der Italiener vor,
Unter Führung des Erzherzogs Karl Franz Joſef bemäch-
tigten ſie ſich der italieniſchen Werke Campomolon und
Toraro. YJm Etſchtal mußten die Jtaliener die Orte Mareo
und Mori räumen. Jnzwiſchen ſind weitere erhebliche Er-
folge errungen.

rücken die öſterreichiſchungariſchen

bringen. Wovon ſollen die Familien im Hauſe leben? So
bleibt nichts weiter übrig, als das man die Heimatgehälter
den Familien weiter gewährt und den Beamten draußen
für ihre Tätigkeit einen pauſchalierten Betrag bewilligt.
Alle dieſe Männer ſtehen in ſchwerer und harter Arbeit,
beſonders z. B. die Kreisärzte. Gegenüber dieſem wirklich
mühevollen Daſein, das die Herren führen, hätte ich ge-
wünſcht, daß ein Wort der Anerkennung für ihre Tätigkeit
gefallen wäre. (Beifall.)

Weiterberatung Montag 12 Uhr.
Zenſur Schluß ?86 Uhr.

Die kommenden Stenern.
Die Poſtſteuern.

Dem e ehe des Reichstages iſt für die zweite Le
ſung des Geſetzentwurfs betreffend eine mit den Poſt- und Tele-
graphengebühren zu erhebende außerordentliche Reichsabgabe
der folgende gemeinſame Antrag von Vertretern der bürgerlichen
Fraktionen zugegangen: 1. S 1 Abſatz 2 zu ſtreichen, 2. dem
S. 4 (der Reichskanzler kann mit Zuſtimmung des Bundesrats
die Reichsabgaben ermäßigen oder aufheben) als zweiten Satz
hinzuzufügen: „Die Aufhebung der Reichsabgaben
hat aber ſpäteſtens nach Ablauf des zweiten Rech-
nungsjahres nach Friedensſchluß zu erfolgen, wenn
es der Reichstag verlangt.“ 3. die Zuſammenſtellung der Reichs-
abgaben im Poſt- und Telegraphenverkehr erhält folgende Faſ-
ſung: Zuſchlag von jeder Sendung für:

1 ief i G. un arariegvarfeh P fb) im ſorſikgen Weillye Pfg. d Machk
2. Poſtkarten 2,5 Pfg.,
3. Druckſachen zuſchlagfrei,
4. Pakete 1. bis zum Gewicht von 5 Kilogramm a) auf

Entfernüngen bis 75 Kilometer einſchließlich: 5 Pfg., b) auf
alle weiteren Entfernungen 10 Pfg., 2. Beim Gewicht von über
5 Kilogramm a) auf Entfernungen bis 75 Kilometer einſchließ-
lich: 10 Pfg., 6) auf alle weiteren Entfernungen 20 Pfg.

5. Briefe mit Wertangabe a) auf Entfernungen bis 75
Kilometer einſchließlich: 5 Pfg., b) auf alle weiteren Entfer
nungen 10 Pfg.,

6. Poſtauftragbriefe 5 Pfg.
7. Poſtanweiſungen nggeei.
8. Poſtſcheckverkehr zuſchlagfrei,
9. Telegramme 2 Pfg. von jedem Wort, mindeſtens 10

Pfg. von jedem Telegramm, 10. Rohrpoſtbriefe und Rohrpoſt-
karten 5 Pfg. von jeder Sendung. 11. Anſchlüſſe an Orts, Vor
orts- oder Bezirksfernſprechnetz: 10 Prozent von jeder Pauſch
oder Grundgebühr, 12. Ortsgeſpräche von Teilnehmeranſchlüſſen
gegen Grundgebühr, Geſpräche im Vorortverkehr, im Bezirks-

Wohnungsfragen,

verkehr und im Fernverkehr 10 Prozent von der Gebühr für je-des Geſpräch, 13. Fernſprechnebenanſchlüſſe 10 Prozent von ver
Gebühr für jeden Nebenanſchluß.

Jn den Anmerkungen zu dieſem Antrag ſind eine Reihe
von Ermäßigungen Befreiungen, die lehteren insbeſondere im
Verkehr mit Angehörigen des Heeres und der Marine, mit dem
Auslande und für die Preſſe, ſowie Ueber angsvorſchriften fürbeiden Monate nach dem Jntteſtireten des Geſetzes

en.
Zum Kriegsſteuergeſetz.

Der Sonnabend mitgeteilte gemeinſame Antrag der bürger-
Parteien zum Kriegsſteuergeſeh hat eine Aenderung er

fahren. Danach lautet S 7: Die Abgabe vom Zuwachs wird
nur erhoben, wenn der nach dieſem Geſetz feſtgeſtellte Vermögens
zuwachs den Betrag von 3000 Mark und das Vermögen qauu
31. Dezember 1916 den Geſamtwert von 10 000 Mark (nicht

o reträgt das Vermögen am 31. Dezember 1916 nicht mehrals 15 000 (nicht 13 000) Mark, ſo unterliegt der nach b
abgabepflichtige Vermögenszuwachs nur inſoweit der Abgabe,
als durch ihn ein Vermögensbetrag von 10,000 Mark über-
ſchritten wird.

Die Tabakſteuer.
Jm Steuerausſchuß des Reichstages haben die bürgerlichen

Parteien zum Tabakabgabengeſetzt einen gemeinſamen Antrag
eingebracht. Danach ſoll der in erſter Leſung geſtrichene Artikel
1 wieder hergeſtellt werden mit folgenden Aenderungen: Jn
Ziffer 5 wird die Steuer für einen Doppelzentner Tabäk-
blätter von fünfundſiebzig auf ſiebzig Mark, in Ziffer 7 die
Flächen ſteuer von 7,5 auf 7 Pfennig für den Quadrat-
meter, die Mindeſt ſt e u er von fünfundſiebzig auf ſiebzig Pfg.
ermäßigt und durch einen Zuſatz zu S 2 Stundung des Zoll-
zuſchlages zugelaſſen. Jm Artikel 2 (Zigarettenſteuer) wird in
S 2 Abſatz 1 Ziffer 2b anſtatt fünf bis zehn Mark geſetzt acht
bis zehn Mark, durch einen Zuſatz der Bundesrat ermaächtigt, die

reisgrenze für ſteuerpflichtigen Zigaretten
tabak bis auf 5 Mark für das Kilogramm herahzuſetzen, und
Ziffer 4 geſtrichen. Jn Artikel 3 wird der Bundesrat ermächtigt,
die Preisgrenze von acht Mark in Ziffer 2 bis auf fünf Mark
zu ermäßigen. Eine Neufaſſung von Abſatz 3 legt Betrieben,
welche im zweiten Halbjahr 1916 um mehr als fünfzehn Prozent
mehr Zigaretten verſteuert haben, als im Winterhalbjahr 1915
1916, für die mehrverſteuerte Menge einen erhöhten, abgeſtuften
Friegszuſchlag auf. Abſatz 7 ſieht eine Stundung des Kriegsauf-
ſchlages vor. Jn Artikel 4 fallen Ziffer 2 und 4 fort. Ziffer 1
nimmt eine Nachverzollung und Nachverſteuerung der vom 20.
Mai 1916 bis zum Jnkrafttreten des Geſetzes verzollten und ver
ſteuerten Tabakblätter und verzollten Zigarren und Zigaretten
und der Schlußſatz von Ziffer 3 eine Stundung dieſes Kriegs-
aufſchlages in Ausſicht. Jn Artikel 5 heißt es am Schluß des
erſten Satzes „von einem halben Jahre“ anſtatt von zwei
Jahren“. Artikel 6 ſetzt das Geſetz mit dem I. Juli 1916 in
Kraft und beſtimmt, daß die Vorſchrift Artikel 1 Ziffer 2 durch
Bundesratsverordnung in Kraft geſetzt wird, jedoch erſt dann,
wenn der der Verzollung von Tabakblättern zugrunde gelegte
Durchſchnittswert in einem Kalendervierteljahr weniger al
hundertachtzig Mark für einen Doppelzentner beträgt.

r yrurrurrunden empel.
Jm Steuerausſchuß des Reichstages haben bie Bürger ltchers

Parteien für die zweite Leſung des Geſetzentwurfs über den
Frachturkundenſtempel einen gemeinſamen Antrag eingebracht,
welcher Aenderungen der 88 43 bis 45 des Reichsſtempelgeſetzes
und der Nr. 6 des Tarifes zum Reichsſtempelgeſetz. ſowie eine
Beſtimmung vorſchlägt, daß die Mehrkoſten, welche durch die
ſes Geſetz bei vor ſeinem Jnkrafttreten abgeſchloſſenen Liefer
ungsverträgen entſtehen, von beiden Vertragsteilen gemein
ſam zu trägen ſind und nicht zur Aufhebung des Vertrages
berechtigen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Eine Reſolution über das deutſche Kriegsziel
hat der Zentralvorſtand der nationalliberalen Partei ge-
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faßt. Sie geht dahin, daß nur die Erweiterung der Land-
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unklen Pfaden.

Roman von A. Hottner-Grefe.

to2 Nachdruck verboten.
Außerdem hatte er ſich in dieſer Zeit die ganze Sache

überlegen können und hatte einen Entſchluß gefaßt.
Das kleine, ſilbergraue Auto mußte aus ſeinem

jetzigen Verſteck weg, wo es ihm nunmehr viel zu wenig
ſicher erſchien. Er würde es irgendwo anders unter-
bringen Aber wo?

Erſt wollte er einmal nachſehen, ob der kleine
Wagen denn noch richtig an ſeinem alten Platz war.
Jn den kleinen Schuüppen, wo er jetzt ſtand, mündete
der Eingang zu einer alten, niz? mehr benuhten Korn-
kamnmer.

Vielleicht wenn man den Wagen dort hineinſchob
Die Kornkammer hatte eine ſehr feſte Tür, viel maſ-

ſiver als der Schuppen und doppelt verſchließbar. Nie-
mand hatte je etwas darin zu tun.

Dort wäre das Auto gewiß weit ſicherer vor Unbe-
fugten Bücken!

Graf Steinberg almele auf. Ja, das war ein
Answeg.

Aber erſt wollte er alle Cingäuge zum Hauſe gut
verwahrent.

Er ſchriit über den vorderen Hof und legte den
ſchweren Riegel vor das Tor. Ueberdies drehte er noch
den Schlüſſel zweimal heruin.

Er halte eine unangenehme Empfindung dabei, als
ob ihn jemand beobachtete. Aber als er ſich umblickte,
gewahrte er niemand.

Nitn würde der kleine Eingang verwahrt. Und dann
ſchritt der Graf erſt nach dem zweiten Hof. Auch das
Pförtchen, welches von einen der Höfe in den anderen
ſührte, verwahrte er güt hinter ſich.

So! Und ſetzt ging er direkt los auf den großen
Schuppen, wo er an dem denkwürdigen Tage nach Lud
wia von Werbachs Tod Otta gelehen batte.
Er erinnerte ſich noch ſo genau jeder Kleinigkeit von
damals. Er ſah ſie förmlich wieder vor ſich, die ſchöne
Frau mit dem leidenſchaftlichen, totenblaſſen Geſicht, wie

o die bühnerſtiegenartige Leiter herabſtieg. Er jah ſie,
wie ſie mit nervöſen Händen den Automantel durch-
ſuchte. Oh, wie dieſe Frau ſein ganzes Denken einnahm.
Wie die Ausſicht, ſie nun bald ſein eigen zu nennen, ihn
glücklich machte

Er war ſchon längſt über die Grenze der Jugend
hinaus. Und doch packte ihn jetzt erſt ſo ganz die mäch-
tigſte Leidenſchaft des Lebens.

Langſam ſchloß er den großen Schuppen auf und trat
hinein in den halbdunklen Raum. Dann durchſchritt er
dieſen und öffnete das halbrerborgene Türchen zu dem
zweiten kleinen Holzſchuppen.

Da in der einen Ecke ragten die dunklen Umriſſe des
Autos unter den vielen Decken hervor, welche er ſelbſt
damals darübergeworfen hatte.

Und dort in der anderen Ecke war die kleine Tür
aus dicken Holzbalken, welche zur alten Kornkammer führte.

Er holte Schlüſſel hervor und ſchloß auch dieſe
Pforte auf.

Dicht lag der Staub auf allen Balken und Bretktern.
Hier war ſichtlich ſeit langen Jahren niemand geweſen.

Während der Graf die Decken und die Tücher von
dem Auto entfernte, um es über die Schwelle der Kam-
mer ſchieben zu können, dachte gr daran, daß es viel
ieicht am beſten wäre, der alt Förſterswitwe einen
anderen Aufenthaltsort anzuweiſen und das Haus hier
ganz unbewohnt ſtehen zu laſſen.

Er ſelbſt würde es verſperren, und niemand ſollte es
in den nächſten Jahren betreten. Bis dahin würde man
ja einen Rat ſinden. Das kleine Auto würde endlich,
endlich ans Tageslicht kommen, aber niemand würde mehr
an die alten Geſchichten denken.

Der Graf hatte ſeinen Rock abgeworfen, damit dieſer
nicht ſo ſtaubig würde. Jn Hemdärmeln arbeitete er, wie
ein Knecht.Jett hatte er endlich alle Hüllen abgenommen. Die
ſchräg einfallenden Sonnenſtrahlen ſielen gerade auf das
tleine Fahrzeug.

Da hielt er vlöklich inne in einem itarren Schreck.
Jm erſten Schuppen war jemand. Deutlich hörte man
trappende, ſchwere Tritte.

„Frau Förſterin!“ rief eine tiefe Männerſtimme;
„ig. was iſt denn Wo ſtecken S' denn Jch bör' alle

weil da was, und ich find' kan Menſchen im ganzen
aus9 Graf Steinberg hatte raſch einen Kotzen über das

Auto geworfen. Dann erſt trat er einen Schritt vor gegen
die Tür.

Jm ſelben Augenblick ſtand aber ſchon der Heini
Hormayer auf der Schwelle. Flink gingen ſeine ſchwarzen,
tückiſchen Augen hin über die Geſtalt des Grafen. Da
er denſelben ziemlich weit überragte, ſah er auch über
deſſen Schulter hin und hatte ſofort das Auto entdeckt.

„Ja um Himmels willen ſagte er und riß den
Filz vom Kopfe. „Jetzt ſuch' ich ſchon im ganzen Haus
nach der Förſterin, weil ich ihr a Poſt ausrichten ſoll. Und
jetzt geh' ich halt dem Lärm nach. Und da ſtör' ich jetzt
gar den Herrn Grafen Jch bitt' halt vielmals um Ver-
zeihung, Euer Gnaden, aber is net gern g'ſchehen Und
weil ich ſchon da b'n, is vielleicht guat, und ich kann
a biſſerl helfen? Ja, Herr Graf Unſeraner is halt
mehr g'wöhnt an ſo a Arbeit, bitt' ſchön

Wo ſoll's denn hinkommen, dös Auterl, euer Gnaden
Wünſchen, daß ich's da hineinſchieb' in die Kornkammer
Ja da is freilich a gut's Platzerl! Da find's ka Menſch,
euer Gnaden!“
gang lächelte demütig und zeigte dabei alle ſeine weißen

ähne.
Steinberg fand kein Wort. Er war, wie nach einem

Rückhalt ſuchend, an die Wand getreten. Jetzt ſah er
untätig zu, wie der Hormayer die Decke, welche vollſtändig
herabgerutſcht war, ſorgſam wieder über das Gefährt
breitete.

„Bitt' ſchön, Herr Graf, darf i alſo dös Wagerl da
einiführen wiederholte der Hormayer nach einer Pauſe.
„Aber mir ſcheint, der Herr Graf is arg erſchrocken über
mich Und ich kann da gar nix dafür, meiner Seel'!
Ich hätt' der Förſterin a Poſt ausrichten ſollen und hab
vorn beim großen Tor angeklopft. Aber ka Menſch hat
ſich g'meld't. Da bin ich rundherum ums Haus gegangen
und bin hinten übers Gitter geſtiegen. Jm Krautgarten
is ja der Zaun halb umg'fallen vom vielen Schnee, da
kann ma leicht drüber. Ja, ja, da bin ich ſchon oft aus
und ein! Warum denn net, mein Gott Jch will ja nix

Schlechtes görkſetzung folgt.



und Seegrenzen nach Oſten und Weſten und in Ueberſee
die militäriſche, politiſche und wirtſchaftliche Sicherung
Deutſchlands verbürge. Die deutſche Kriegsleitung dürfe
daher im Gebrauch ihrer Machtmittel nicht behindert wer
den. Für den Fall, daß Amerika den in der letzten Note
ausgeſprochenen Vorausſetzungen nicht entſpreche, ſei von
der UBootWaffe rechtzeitig Gebrauch zu machen. Die Re
ſolution tadelt ferner, daß in dieſer Frage nicht nur die
freie Meinungsäußerung der Preſſe unterdrückt, ſondern
auch dem Volke „eine mit ſeinem wahren Willen nicht über
einſtimmende Meinung künſtlich aufgedrungen worden ſei“.
Der Reichskanzler und der Staatsſekretär des Auswärti-
gen, als die Leiter der auswärtigen Politik, hätten die Ver
antwortung für dieſe Zenſurmaßnahmen zu übernehmen.

Die Neuregelung der Volksernährungsfrage.
Die Verordnung über die Neuregelung der geſamten

Volksernährungsfrage iſt im Entwurf dem Bundesrate zu-
gegangen, der vermutlich ſchon am Montag die Vorlage
verabſchieden wird. Es handelt ſich bei dem Entwurf um
ein ganz kurzes Ermächtigungsdekret, das dem
Reichskanzler die Befugnis gibt, alle Le-
bens- und Futtermittel ſamt den erforder-
lichen Rohſtoffen zu beſchlagnahmen, zu ent-
eignen, zu verteilen und die Preiſe dafür
feſt zuſetzen.

Wie die „B. Z. a. M.“ hört, iſt der Bundesrat zur
endgültigen Beſchlußfaſſung über die Errichtung
der neuen Lebensmittel-Diktatur auf heute Montag zu-
ſammenberufen worden.

Beſprechung beim Reichskanzler.
Der Reichskanzler empfing geſtern Sonntag die Füh-

rer der Reichstagsparteien zu einer vertraulichen Be
ſprechung.

Ausland
Kriegsgewinnſtener in der Schweiz.

Der ſchweizeriſche Bundesrat hat in einer dreiſtündi-
gen Sonderfitzung die Finanzfrage beſprochen. Ueber das
Ergebnis wird amtlich mitgeteilt, daß der Bundesrat ſich
mit der Ausarbeitung eines Verfafſungsreviſionsentwurfes
für die Schaffung einer beſonderen Kriegsgewinnſteuer ein-
verſtanden erklärte.

Aus Stadt und Amgebung
Renten-Anträge.

Die Nachweisſtelle für Verwundete und Suchſtelle für Ver
mißte vom Provinzialverein vom Roten Kreuz, Magdeburg,
Hauptbahnhof, läßt ſich ſeit Anfang dieſes Jahres die Verbrei-
tung eines Flugblattes angelegen ſein, das ſich mit der Verſor-

ung der Kriegshinterbliebenen durch Militärbezüge ſowie durchfie Keichsverfiernggsordnung befaßt. Dieſes Flugblatt gibt ge-

naueſten Beſcheid, an welche Behörde jedes Geſuch zu richten iſt
und welche Papiere ihm beizulegen ſind. Es macht beſonders
darauf aufmerkſam, daß alle Renten nur auf Antrag gewährt
werden und daß den Frauen oft große Summen verloren gehen,
weil ſie ihre Rechte nicht genügend kennen und ſich deshalb nicht
um etwaige Rentenbezüge kümmern. So ſollte z. B. jede Witwe,
ſten Mann invaliditätsverſichert war, ſich die Anwartſchaft auf
eine eventuvere re e nxapkenrente jetzt beſcheinigen laſſen, obgleich dieſe Rente vorz ig garnicht für ſie zahlbar iſt. Die geſetzlichen Leiſtungen der
Jnvalidenverſicherung werden auch gewährt, wenn der Verſicherte
verſchollen iſt, d. h. wenn ſein Tod nicht nachweisbar, ſondern
nur wahrſcheinlich iſt, da während eines Jahres keine glaub-

achrichten von ihm eingegangen ſind. Ein Antrag auf
Vitwen- und Waiſengeld iſt daher in vielen Fällen gewieſen,

in denen der Tod des Verſicherten noch nicht durch eine Militär
behörde beſcheinigt iſt, ebenſo der Anſpruch auf Witwengeld, weil
er verfällt, wenn er nicht innerhalb eines Jahres nach dem Tode
des Ehemannes geltend gemacht wird.

Nach Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 18. April
1916 kann, wie bereits durch die Zeitungen mitgeteilt iſt, jetzt
eine Todeserklärung von über ein Jahr verſchollenen Kriegs-
teilnehmern, deren Tod mit hoher Wahrſcheinlichkeit anzuneh-
men iſt, beantragt werden. Wird ſolche erlaſſen, ſo ſind dadurch
Hinterbliebenenbezüge ſowie Erbanſprüche der Angehörigen
möglich. Zur Erlangung der Todeserklärung ſind erforderlich:
1) eine Beſcheinigung des Truppenteils, daß der Betreffende
ſeit über einem Jahr verſchollen iſt. 2) eine polizeiliche Beſchei
nigung über den letzten Wohnort des Verſchollenen. 3) Falls
es ſich um einen Minderjährigen handelt, die Genehmigung des
Vormundſchaftsgerichts.

Der Antrag iſt zu ſtellen bei dem für den letzten Wohnſitz
des Verſchollenen zuſtändigen Amtsgericht.

Die „Suchſtelle für Vermißte“ macht hiermit alle Angehöri-
gen, die ſich zwecks Nachforſchungen an ſie gewandt haben, auf
vorſtehende Beſtimmungen aufmerkſam und iſt ſelbſtverſtändlich
auf Wunſch zur Beſchaffung der Beſcheinigung vom Regiment
ſowie zu jeder weiteren Auskunft bereit. Ein Anträgsformular
für das Amtsgericht iſt ebenfalls dort erhältlich.

Die Kriegsmiſchung des Bieres erlaubt.
Der Finanzminiſter hat den Erlaß vom 6. Mai 1916,

der die Miſchung von Lagerbier und Karagmel-
bier beim Ansſchank für unzuläſſig erklärte, auf eine Ein
gabe des Vorſtandes des „Verbandes obergäriger Braue-
reien“ hin zurückgezogen.

Vereinigung zur Pflege der weiblichen Jugend in
Merfeburg.

Eine eigenartige gemeinſame Feier hat die Vereinigung
zur Pflege der weiblichen Jugend beſchloſſen. Sonntag, den
4. Juni, unternehmen ſämtliche 10 Miſochenvereine, die der
Vereinigung angeſchloſſen ſind, eine Warderu nung nach
Lauchſtedt. Im dortigen Theater findet dann
nach einem aufgeſtellten Plane eine Schillerferter ſtatt,
bei der die jungen Mädchen die Vortragsſtücke ſelbſt über
nommen haben. Der Abmarſch nach Lauchſtedt erfolgt mit
tags 1 Uhr Lauchſtedter Straße vor Markſcheffel.
Ernährung der kriegs und zivilgefangenen Dentſchen in

Frankreich.
Die franzöſiſche Regierung hat um die Jahreswende die

Fleiſch und Brotportion der kriegs- und zivilgefangenen
Deutſchen in Frankreich herabgeſetzt und dieſe willkürliche
Anordnung mit dem Hinweis begründet, daß die kriegs-
und „Nvilgefangenen Franzoſen in Deutſchland dieſelbe
Portion erhielten, ohne Berückſichtigung, daß Deutſchland
infolge der völkerrechtswidrigen Blockade ſeiner Feinde zu
einer Verminderung des Verbrauches von Brot und Fleiſch
gezwungen iſt, während Frankreich freie Einfuhr hat. Die
deutſche Regierung hat ſofort den ſchärfſten Einſpruch er-
hoben und Gegenmaßregeln angeordnet. Der erſte Erfolg
war, daß die franzöſiſchen Lagerkommandanten angewieſen
wurden, als Erſatz für die fortfallenden Mengen Brot und
Fleiſch reichlich Gemüſe zu liefern. Die weiteren Verhand-
lungen führten zu dem Ergebnis, daß die Brotmenge aller
kriegs und zivilgefangenen Deutſchen in franzöſiſcher Hand

auf 600 Gramm täglich, annähernd auf den früheren Stand
erhöht wurde. Dafür hob die deutſche Regierung die als
Gegenmaßregel verfügte Sperre der Brotſammelſendungen
aus Frankreich für die Verſorgung der kriegs- und zivil-
gefangenen Franzoſen in Deutſchland auf und geſtattete die
weitere Ausgeſtaltung. Die in letzter Zeit in der Oeffent-
lichkeit häufig geäußerte Beſorgnis, unſere gefangenen
Landsleute in Frankreich könnten durch ungenügende Er
nährung geſundheitlich geſchädigt werden, iſt glückliche r-
weiſe hinfällig geworden. Selbſtverſtändlich wachen
die zuſtändigen Stellen darüber, daß die in den franzöſiſchen
Lagern angeordnete Aufbeſſerung der Koſt wirklich überall
durchgeführt und beibehalten wird.

Seifenerſatz.
Einen brauchbaren Seifenerſatz hat eine Müchener

Krippe ausprobiert. Die Kinder werden dort im täglichen
Bad ſtatt mit Seiſe mit Bolus Alba (in Apotheken und
Drogengeſchäften erhältlich) gewaſchen, der 28 v. H. kalzi-
nierte (waſſerfreie) Soda zugeſetzt iſt. Anfänglich verſuchte
man, 5 bezw. 10 v. H. Soda zuzuſetzen, mußte aber davon
abſehen, weil dieſe hohen Zuſätze die Hände der Pflegerin-
nen angriffen; 225 v. H. genügen zur Sänberung ohne die
unerwünſchten Nebenerſcheinungen. Die Kinder vertragen
die Waſchung gut; ſie findet übrigens nicht auf den Kopf
Anwendung, der mit einer Gallerte gewaſchen wird, die je
weils abends vorher in der Weiſe hergeſtellt wird, daß 10
Gramm Soda mit 10 v. H. feingeſchnittener Seife in 1 Liter
Waſſer aufgekocht werden. Die Koſten des Bolusſodapul-
vers (15 Gramm für den Tag und Kind) belaufen ſich auf
0,03 Pfg.; das Pulver wird wie Seife auf einem Waſchlap
pen genommen. Ebenſo wie Bolus kann auch Kaolin (Ton-
erde) verwandt werden, das noch billiger und ſtets erhält
lich iſt.

Aus Provinz und Reich
Eine Kriegstagung der Verbraucher in Leipzig.

Leipzig, 21. Mai. Der Kriegsausſchuß für Konſumen-
ten- Intereſſen wird ſeine diesjährige große Tagung am 3.
und 4. Juni im Kryſtall-Palaſt zu Leipzig abhalten. Dazu
werden die von ihm angeſchloſſenen Berufsorganiſationen
der Arbeiter, Angeſtellten, Beamten, Franen, Konſumver-
eine und ſonſtigen Wohlfahrtseinrichtungen, ferner die im
ganzen Reiche beſtehenden Bezirksausſchüſſe für Konſumen-
ten Intereſſen Vertreter entſenden. Als Redner über das
Hauptthema: „Die Ernährungsausſichten über das öritte
Kriegsgeſchäftsjahr“ iſt Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr.
Rubner gewonnen worden. Ueber „Konſumenten-JIntereſ-
ſen und Preisprüfungsſtellen“ wird der Vorſitzende des
Hauptausſchuſſes, Reichstagsabgevrdneter Robert Schmidt,
ſprechen.

Der Mord in Halle.
Halle, 19. Mai. Zur Ermordung des Trödlers Hädicke

iſt noch mitzuteilen, daß dieſer ſeit fünfviertel Jahren Wit-
wer war und ganz allein im Hauſe Trögel 19 die Erdge-
ſchoßwohnung, die zugleich Geſchäftsraum war, bewohnte.
Hädicke empfing als Geſchäftsmann viele Perſonen. Die
Polizeibehörde nimmt an, daß der Mörder unter den Leu-
ten zu ſuchen iſt, die die Gewohnheiten Hädickes kannten.
Dieſer iſt in ſeiner Wohnung durch ſtarke Beilhiebe auf den
Hinterkopf getötet worden, durch die der Schädel zertrüm-
mert wurde. An den Wänden und auf umherliegenden
Sachen ſind große Blutſpritzer ſichtbar. Offenbar iſt es auf
eine Beraubung des Trödlers abgeſehen geweſen, doch läßt

m re hierüh J ni Das Bejil. mitdem der Mord aubgeſkhkrWllroe eyblelwadidke nid wirr
de in der Wohnung vorgefunden.

Der Kaiſer in Verlin.
Verlin, 20. Mai. Der Kaiſer empfing heute nachmittag um

6 Uhr den Reichskanzler zu längerem Vortrag.

Marburg. 21. Mai. Hier ſoll für kriegsbeſchädigte
Jäger des deutſchen Heeres ein Jägerheim errichtet
werden, wofür namhafte Beiträge eingehen. Die Behring-
werke ſtifteten 50 000 A.

Gelſenkirchen, 19. Mai. Auf dem Standesamt in Gel-
ſenkirchen beſtellte dieſer Tage ein Brautpaar das Aufge-
bot für die Eheſchließung. Die beiden Brautleute ha-
ben zuſammen das anſehnliche Alter von 157 Jahren.
Der Bräutigam iſt 80, die Braut 77 Jahre alt. Ein muti-
ges Paar!

Vom Auslande
Heger und Wilderer erſchoſſen auf gefunden.

Im Walde bei Slavonvw in Böhmen wurden derFürſt-
lich Schwarzenbergſche Heger Ptacek und der Ausgedinger
Jgnaz Smetanag erſchoſſen aufgefunden. Smetang wurde
beim Wildern ertappt, er ſchoß den Heger nieder, der mit
der letzten Kraft den Wilderer erſchoß.

Verhaſtung im Falle Kisz.
Nach einer Meldung aus Budapeſt beantragte der Ver-

treter der Staatsanwaltſchaft die Verhängung der Präven-
tirhaft über Johann Nagy und die Durchführung der Un-
terſuchung gegen ihn wegen Teilnahme an den Verbrechen
des Mordes und des Raubes. Der Staatsanwalt iſt der
Anſicht, daß Bela Kisz noch am Leben iſt und ſich irgendwo
in Ungarn herumtreibt.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die hieſigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Ver
inſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann. (Die Kedaltion.)

HindenburgArmeegepäckmarſch in Eisleben. Eige-
ne Berichterſtattung.) Die geſtrige Veranſtaltung
des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpielvereine, unter
größter Anteilnahme der Bevölkerung, war
ein großer Erfolg. DemVerein V. f. B.- Eisleben muß für die
urüchtigen Vorbereitungen, die eine glatte Abwickelung er
möglichten, die vollſte Anerkennung gezollt werden.
Der Marüch, ca. 33 Kilometer, von der Oberhütte aus-
gehend nach Rolldorf und zurück, wickelte ſich programm-
mäßig ab und gar die Beteiligung, 72 Teilnehmer, eine
zahlreiche und nahmen erfreulicherweiſe auch „Größen von
Ruf“ daran teil. Die Herren Leutnant Chemnitz-Leipzig,
Paul Wagner- Eisleben und Offizierſtellvertreter Hecht-
Merſeburg bildeten das Srhiedsgericht. Der Start er-
folgte Punkt 281 Uhr. Obgleich des Läufer unter der ziem-
lich drückenden Hitze ſtark zu leiden hatten, wurden gute
Neſultate erzielt. Großer Jubel herrſchte, als Triebel,
V. f. Bs-Eisleben, in 4 Stunden 8 Min. 21 Sek. als
Erſter durchs Ziel marſchierte vor dem bekanttten Gepäck-
märſchler Enge Deſſau in 4 Stunden 13 Min. 28 Sek.
Hadert mußte infolge einer Fußverletzung den Kampf
aufgeben. Das größte Intereſſe für uns bedeutet, daß einer
unſerer hieſigen Teilnehmer, Artur Walter vom Ball-
ſpielverein „Hohenzollern“, mit unter den Sie-

gern 12är. Unſern allerbeſten Glückwunſch Ort
Schmidt von demſelben Verein mußte wegen Fußverlet-
zung ansſetzen. Hoffentlich iſt der Erfolg des Erſtgenanne
ten ein Anſporn, daß auch hier unter den Raſenſportver?
einen recht bald die Leichtathletik und mit ihr die her
Uebungsſtunden eingeführt wird. Nach dem Marſch fand
im Saale der Oberhütte die Preisverteilung ſtatt. Herr
Leutnant Chemnitz leitete dieſelbe durch eine Anſprache ein,
in der er ausführte, daß dieſer Marſch nicht nur eine Hul-
digung unſeres großen Feldherrn Hindenburg ſein ſoll, ſondern gleichzeitig eine Werbeveran-
ſtaltung. Die große Anteilnahme der Einwohner der
Ortſchaften, durch welche der Marſch ſührte, läßt auf einen
vollen Erfolg des Zweckes ſchließen. Der Redner ſchloß mit
einem dreifachen Sportruf auf Hindenburg.

Die Reſultate dieſes Marſches ſind in Klaſſe A (Er
wachſene bis zu 35 Jahren): 1. Enge- Deſſau 4 Stunden
13 Min. 28. Sek., 2. Ruſchlau, „Hohenzollern“-Helfta, 4 Std.
15 Min. 46 Sek., 3. Bär-Sportverein Ahlsdorf 4 Std. 16
Min. 57 Sek., 4. Rzappa-Sportverein Ahlsdorf, 5. Körner
Helvetia- Eisleben. Jn Klaſſe B (Jugend unter 17 Jah-
ren): 1. Triebel V. f. B.- Eisleben 4 Std. 8 Min. 21 Sek.,
2. Lachmann Helvetia- Eisleben 4 Std. 19 Min. 34 Sek.,
3. Kohl V. f. B.- Eisleben 4 Std. 19 Min. 54 Sek., 4. Puff
Fußballvereinigung-Leimbach, 5. Beucke-Eisleben, 6. Kater-
bow Komet-Leipzig, 7. Ernſt-Halle und 8. Walter Ho-
henzollern- Merſeburg in 4 Std. 30 Min. 59 Sek.

in der Militärgruppe: 1. Musketier Langner 436 4 Std.
39 Min. 25 Sek.

Uebungsſtunde der Jugendkompagnie 361. Für das
am 17. Juni ſtattfindende Turnen übte geſtern auf dem
Kaſernenhofplatz die hieſige Kompagnie unter anderem die
Freiübungen ein.

Fußballſyiele. Die zweite Mannſchaft Ballſpiel-
klub „Preußen“ ſpielte geſtern gegen Dölauer
„Fortuna“ I. Reſultat 1:2. Die „Preußen“-Maunſchaft
hielt ſich ſehr tapfer, zumal nach der Halbzeit. Durch Um-
ſtellen einiger Spieler wurden die B.C.er den Dölauern
direkt gefährlich und ging Schuß auf Schuß aufs Tor, das
von der guten Verteidigung der Fortuna-Elf glänzend ge
halten wurde. Verein für Bewegungsſpiele
zweite Mannſchaft verlor geſtern gegen „Germania“
erſte Mannſchaft mit 5: 2. Halbzeit 2: 1 für V. f. B. Das
Spiel war ſehr ſcharf und teilweiſe leider ſehr laut.

Um die Mitteldentſche Meiſterſchaft kamen geſtern zwei
Zwiſchenrundſpiele zum Austrag, die beide, im Gegenſatz
zu den vier Spielen der erſten Zwiſchenrunde, die erwarte
ten Sieger brachten: Eintracht Leipzig--Mittweida 99 7:0,
Boruffig Halle--Wacker Gotha 1:0. Eintracht iſt alſo zum
letzten Zwiſchenrundſpiel berechtigt, das am nächſten Sonn-
tag die Leipziger mit dem eMiſter von Dresden zuſammen
führt. Boruſſia-Halle kommt ins Endſpiel, ohne noch ein-
mal antreten zu müſſen; das Endſpiel findet am 4. Juni
in Leipzig (Sportfreundepark) ſtatt. Dresdener Sport-
klub nimmt als Vertreter des Gaues Oſtſachſen an den
Spielen um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft teil.

Gegenwärtige und zukünftige Bedeutung
der Papiergarninduſtrie.

Die Notwendigkeit für den bisher zum weitaus größten Teile
aus dem feindlichen Auslande bezogenen wichtigſten pflanz-
lichen Textilrohſtoff, die Jute und alle juteähnlichen Baſtfaſern,
einen Erſatz zu ſchaffen iſt für die deutſche Jnduſtrie durch den
Krieg eine beſonders dringliche geworden. Heute kann es nach
den „Mitteil. des Kriegsausſch. d. dtſch. Jnd.“ bereits als feſt-
ſtehend golton, daß der Papiergarninduſtrie gelungen iſt, durch
ihre Erzeugniſſe einen vollwertigen Erſatz für Jute zu ſchaffen.
Nahe Beziehungen beſtehen auch bereits, wie Generaldirektor
Wilhelm Hartmann vom „Gräflich Henckel von Donnersmarck-
ſchen Papier und Zelluloſekonzern“ in einer vom „Deutſch Oeſter
reichiſch Ungariſchen Wirtſchaftsverband“ einberufenen Ver-
ſammlung ausführte, zwiſchen der deutſchen und der öſterreichiſch
ungariſchen Papiergarninduſtrie, die für jede Dauer des Krieges
den Bedarf der Mittelmächte an Papiergarn ſichergeſtellt und
ſomit die Grundlage für die neuen Friedensinduſtrien der Mit
telmächte geſchaffen haben. Das Ausgangsprodukt des Zel-
luloſe- oder Papiergarns iſt in Natronzelluloſe bezw.
in dem aus dieſer hergeſtellten Spinnpapier zu ſuchen. Dieſes
Spezialpapier eignet ſich für die Papiergarnſpinnerei wegen
ſeiner unvergilbbaren Färbung, ähnlich der des Jutefadens,
ferner wegen ſeines geringen ſpezifiſchen Gewichtes, ſeiner außer
ordentlichen Zähigkeit und Feſtigkeit, ſeiner großen chemiſchen
Reinheit und ſeines geringen Aſcherückſtandes in hervorragen-
dem Maße. Während aber alle Verſuche, Papiergarn zu er
zeugen, früher von dem „Naßſpinnverfahren“ ausgingen, bei
dem die auf der Papiermaſchine fließende Papiermaſſe geteilt
und die ſo gewonnenen Streifen verſponnen wurden, konnte erſt
durch das „Trockenſpinnverfahren“ von Emil Claviez in
Adorſf i. V. der erſte durchgreifende praktiſche Erfolg erzielt
werden. Claviez ging nicht von der Papiermaſſe, ſondern von
den fertigen Papierrollen aus, die durch SchmalrollenSchneide-
maſchinen in Streifen geſchnitten wurden. Dieſe ſchmalen Papier-
ſtreifenrollen wurden unter Anfeuchtung auf eigens hierzu ge
bauten Maſchinen zu Garn verſponnen. Einen weiteren weſent
lichen Fortſchritt bedeutet die ebenfalls von Claviez erfundene
„Textiloſe“, bei der die ſchmalen Streifen mit einem
Schleier von Textilfaſern (Jute oder Baumwolle) verſehen und
derartig verſponnen werden, daß die glatten Papierſeiten nach
innen verſponnen werden und ſich der Schleier der Pflanzen
faſern auf der Außenſeite zeigt. Eine gleich wichtige Erfindung
bedeutet das „Textilit“ des öſterreichiſchen Rittmeiſters
Steinbrecher. Hier wird auf einer Spindel der Papier
ſtreifen mit Hanf-Flachs-Jute-Abfall oder Werg verſponnen.
Das auf dieſe Weiſe gewonnene Textilitgarn, welches eine
große Feſtigkeit beſitzt, beſteht zu ſechzig fünfundſechzigſtel v. H.
aus Natronzelluloſepapier und dreißig vierzigſtel v. H. aus aſſ
derem beliebigen Faſerzuſatzmaterial.

Die Papierinduſtrie (in Deutſchland wurden 1913 30 Milli-
onen Kilogramm Zelluloſegarn erzeugt) iſt trotz des Krieges in
der Lage geweſen, ein Drittel der bisher aus dem Auslande be
zogenen Jute Deutſchlands Juteeinfuhr betrug 220 Millionen
Mark im Jahre 1913) 2 ihre Erzeugniſſe zu decken. Nach
dem Kriege wird es in noch höherem Maße der Fall ſein, die
Jute durch einheimiſche Erzeugniſſe decken zu können, wenn de
Induſtrie die aus dem Holz unſerer Nadelbäume gewonnen
Zelluloſe ſichergeſtellt wird. Wir haben 1913 112 980 Tonnet
Zelluloſe und 500 228 Tonnen ſpinnfähigen Papiers an feind
liche Staaten ausgeführt. Es wäre im Intereſſe unſerer Pa
pierinduſtrie zu wünſchen, daß die Ausfuhr dieſer Waren nach dem
Kriege vermindert wird. Ferner wird es nötig ſein, unſer
Beſtände an Natronzelluloſe liefernden Bäumen zu vergrößern
Auch iſt es um die zur Herſtellung von Textiloſe und Textilit
benötigten pflanzlichen Rohſtoffe zu beſitzen, erforderlich, den
einheimiſchen Hanfbau zu vergrößern.

Um die zukünftige Bedeutung der Papiergarninduſtrie zu
beleuchten ſei angeführt, daß die bisherigen Erfahrungen be
wieſen haben, daß in Deutſchland mindeſtens 20. v. H. des bis
her verarbeiteten Jutematerials e reines Papiergarn, die
anderen 80. v. H. durch Hanf-Textiloſe- oder Textilgarn erſetzt
werden können. So verwendet heute die Käbelinduſtrie
Papiergarne in großem Umfange zur Jſolierung der Kabel alsFüllſtoffe. Bedeutende aabndſelet haben erklärt, daß die
Kabelinduſtrie bei einer vernünftigen Preispolitik der Papier
garninduſtrie auch in Zukunft bei den Papiergärnen bleiben
wird. Die Teppichinduſtrie hat bereits im Frieden



ſchaus.

tuton Kiülogramm ſegarn verarbeitet, in der Linoenninde rie dienen als Rücken, Halt und
örderung der Linoleummaſſe, bevor ſie getrocknet wird. EinF

anderes großes und vielſeitiges Abſatzgebiet haben Papiergarneund Papiergarngewebe für Siſaten belſtoffe, Wand

toffe, Vorhänge uſw. So e Stoffe haben den Vorteil,
aß ſie weniger Staub au

webe, daß ſie ferner war lichtecht und dem Mottenfraß
kaum ausgeſetzt ſind. e bedeutendſte Verwe ch
keit der Papiergarne als Erſatz für Jute beſteht bei er
ſtellung von Säcken. Viele Millionen ſolcher Säcke ſind
bereits in Deutſchland und erreich- Ungarn wor
den und haben während des Krieges eine erſtaun Dauer
haftigkeit bewieſen. Die anwachſende Papiergarninduſtrie
hat natürlich als etwas gän z lich Reues manches Mißtrauen
und vor allen Dingen das anfängliche Mißtrauen der eindu
ſtrie erregt. Heute hat aber die Juteinduſtrie v lehnende
Haltung zum Teil aufgegeben. Jn Oeſterre
Textiloſe und die Textilitpatente der öſterreichiſchungariſchen
e angegliedert; in Deutſchland wurde von unſern

edeutendſten Juteinduſtriellen die „Deutſche
Hamburg, gegründet, die das öſterreichiſche Patent des Textilit-
verfahrens erworben hat.

Warſchau unter deutſcher Herrſchaft.

Von Karl- Hans Görbing.
II.

(Warſchauer Frühlingsbilder. Spekula-
tion sgeiſt und Fleiſchnot. Aus dem Kunſt-

leben. Jm Lunapark.)
Warſchanu, den 19. Mai 1916.

„uUnd dräut der Winter noch ſo ſehr, es muß doch Früh-
ling werden“, auch in Warſchau! Die Natur war infolge
der bisher immer noch empfindlich kalten Nächte ſehr zu-
rückgeblieben und entfaltet ſich erſt jetzt bei dem herrlichen
Frühlingswetter zur vollen Pracht.

Die beliebteſte Promenade Warſchaus iſt die Aleja
Belwederska und ihre Verlängerung, die Aleja Uja z-

dvwska. Gleich am Anfang der Belwederska befindet
ſich das reizende Schlößchen Belwedere, das dem
Generalgonverneur, Exzellenz v. Beſeler, als Sommer-
aufenthalt dient. Oft habe ich von der hinteren Schloß-
ſtraße den prächtigen Park be wundern können. Unter der
ruſſiſchen Herrſchaft war er freilich etwas verwildert, aber
deutſche Umſicht hat ihn wieder in ein kleines Paradies ver-
wandelt. Jntereſſant war es auch, den Arbeiterinnen zu-
zuſchauen, die die Gartenanlagen in Ordnung brachten.
Vielen von ihnen, die jetzt Spaten und Rechen gebrauchen,
ſieht man es an, daß ſie im Frieden beſſere Zeiten verlebt
haben. Sie ſcheinen ſich auch ſchwer in das jetzige Leben
zu finden und bieten oft ganz originelle Bilder.So ſah ich eine Polin mit weißen Glacéhandſchuhen
Laub tragen! Im allgemeinen arbeiten ſich ja dieſe Gärt-
nerinnen nicht tot. Jch habe geſtaunt, wie blutwenig ſie
im einzelnen ſchaffen. Haben ſie wirklich mal eine halbe
Stunde ununterbrochen gegraben und das iſt viel!
dann kann man ſie ſicher die nächſten 20—-30 Minuten am
Wegrande ſitzen vder ſtehen ſehen, ſich von allen möglichen
Sachen erzählend oder in Gedanken mit ſich ſelbſt ver-
ſunken.

Am ſchönſten iſt es im Belwederepark am frühen Mor-
gen zwiſchen 4 und 5 Uhr, wenn der junge Tag angebrochen,
die Vöglein erwacht und ihre Morgenlieder anſtimmen, ſich
über dem Teichſpiegel vder den hohen Wipfeln der Bäume
haſchend.

Viele Zuſchauer finden ſich immer vor dem Wachtge-
bäude beim Aufziehen der Schloßwache ein. Jm feſten
Schritt und Tritt kommen unſere braven felögrauen Land-
ſtürmer an, die ihren wahrlich nicht leichten Dienſt willig
und mit Freude verrichten. Sie wiſſen, daß ſie in Warſchau
keine Paradeſoldaten, ſondern tüchtige Krieger troß der 40
Jahre ſein müſſen, falls das Vaterland ſie auch einmal an
die Front rufen ſollte. Und beſonders gern tun ſie ihren
Dienſt vor „Papa Beſeler“, dem beliebteſten Vorgeſetzten
in ganz Warſchau. Schon wenn ſich ſein Auto in der Ferne
zeigt, benachrichtigt der Poſten vor Gewehr die Wache. Sie
tritt heraus und wenn dann das Kommando kommt: „Ach-
tung! Präſentiert das Gewehr!“, ſo hört man nur einen
Schlag und alle ſtehen mit ihren Gewehren wie aus Erz
gegoſſen. Der Tambour ſchlägt den Präſentiermarſch. Und
freundlich dankend fährt Exzellenz vorüber.

Wenn man immer wieder behaupten hört: „Warſchau
iſt jetzt eine tote Stadt“, ſo entſpricht das ganz und gar nicht
den Tatſachen. Freilich iſt es in der Hauptſtadt Polens,
die ja ehemals mit Stolz von ſich behauptete, ein zweites
Paris (allerdings „Provinz-Paris“) zu ſein, bedeutend
ſtiller, auch etwas ernſter geworden. Die Verſchwendungs-
ſucht hat ſtarke Einbuße erlitten. Mit was ſollte man jetzt
auch Prunk treiben? Was nützen die ſchönſten Automobile
vhne Beunzin, Wagen ohne Pferde? Aber tot iſt Warſchau
noch lange nicht. Wer einmal an einem ſchönen Früh-
lingstage die Stadt durchwandert hat, iſt eines beſſeren be-
lehrt worden.

An einem beſonders ſchönen Sonntag war es, als ich
das erſte Mal die Alejag Belwederska und Ujaz-
dowska, die, wie ſchon geſagt, die beliebteſten Promeng-
den Warſchaus ſind, entlaug bummelte. Die Bänke ſind
dicht beſetzt mit jungen Damen und ihren Kavalieren, zu
denen ſich nicht ſelten unſere Feldgrauen rechnen dürfen,
und betrachten das bunte Bild der auf- und abpromenieren-
den Müßiggänger, beſprechen die neuen Tagesereigniſſe
oder leſen einen Roman. Die pol niſche Damenwelt
weiß ſich wirklich ausgezeichnet vorteilhaft zu kleiden. Viel-
leicht ein wenig bunt, doch nicht ſo ſehr, daß man es auf-
dringlich empfinden würde. Und dann das reizende Schuh-
werk mit den kleidſamen Schäftchen und hohen Abſätzen, in
denen ſie fich ſo geſchickt zu bewegen wiſſen. Auf dem wohl-
friſierten Köpfen ſitzt ein meiſt kleiner, blauer, mit Früh-
lingsblumen garnierter Hut. Hier und dort flitzen Kinder
auf ihren Rollſchuhen an mir vorbei. Auf der Straße fährt
das vornehme Warſchau in Taxametern, ſeltener in eigenen
Kutſchen ſpazieren. Und das alles gibt ein überaus buntes
Bild, deſſen Harmonie aber durch zahlreich herumlungern-
de Bettler geſtört wird. Oft ſehe ich auch an den Straßen-
ecken Vertreter der ärmſten Bevölkerungsſchicht Warſchaus.
Da fällt mir beſonders ein älteres Weib auf. Jhr Kopf iſt
in dicke Tücher eingewickelt, ſo daß ich kaum das Geſicht
erkennen kann. Von einem Kleid kannt man überhaupt
nicht ſprechen. Es ähnelt mehr einem aus Ken verſchieden-
ſten Flicken zuſammengenähten Sack. Die Beine ſind mit
einem ſchmutzigen, zerriſſenen Stoff umwickelt. Die Füße
ſtecken in großen Schuhen, durch die die nackten Zehrn her-
vorſchauen. Vom linken Schnuh fehlt überhaupt die ganze
vordere Hälfte. Und wieder fällt mein Blick auf die ande-
ren Paſſanten, das vornehme Warſchau. Welch grotesker
Gegenſatz!

Oſterſonnabend! Jch komme vom „Sächſiſchen Garken“
durch die Marszalkowska, die Hauptgeſchäftsſtraße War-

Merkwürdig, während es ſeiß Tagen und Wochen

faſt keine Fleiſchwaren uſw. zu kaufen gab, ſind jetzt
die Läden damit überfüllt. Der Spekulationsgeiſt jener
Kreiſe hatte wohlweislich die Eßwaren dem Publikum vor
enthalten, um die Preiſe zu ſteigern und für die Feiertage
ein ſeines Geſchäftchen zu machen. Sie haben aber die
Rechnung ohne den Wirt gemacht. Die ſonſt hier üblichen,
r opulenten Oſtereſſereien find verſchwunden. Auch die

geſtellte Bevölkerung ſchränkt ſich ein. Mit geradezu
herrlichen Backwerk ſind die Läden der Konditoreien voll
gepfropft. Das Herz ſchlägt einem vor Freude und ſchon
beim Anblick ſchmecken die appetitlichen Sachen vor. Aller-
dings darf man nicht nach den Preiſen fragen. Will man
dieſe erfahren, ſo tut man gut, ſich zuvor auf einen Stuhl
zu r Auch die Konditoreien kamen nicht ſo recht auf
ihre Koſten. Wer ſollte auch ſolche Phantaſiepreiſe zahlen,
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wie ſie gefordert werden (1 gefüllter, kleiner Pfefferkuchen
80 Pfg., 1 kleine Torte 5--12 )7 Bernünftige Leute, ſelbſt
wenn fie wohlhabend ſind, gewiß nicht. Aber lieber laſſen
die Geſchäftsleute die Waren verderben, als daß ſie mit
ihren Wucherpreiſen heruntergehen. Auch an di
deutſche Reinlichkeit ſcheinen ſie ſich immer noch nicht all
gewöhnt zu haben. vor einigen Tagen wurde wieder
in einem Geſchäft mit Anilinfarbe zubereitete Butter ge
funden. Trotzdem es ja ſeit unſerem Einzuge in Warſchau
in hygieniſcher Beziehung bedeutend beſſer geworden iſt,
merkt man doch noch hin und wieder etwas von der „polni
ſchen Wirtſchaft“.

Künſtleriſche Genüſſe bietet Warſchau in überreicher
Fülle. An erſter Stelle iſt die Oper zu nennen. Die
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Balletts, die hier aufgeführk werden, ſtehen auf dem
Gipfel der Vollendung. Jch bin gewiß durch Ballettvor
ſtellungen, wie ſie mir Berlin, Dresden, München, Ham
burg uſw. geboten haben, ſehr verwöhnt, aber ich behaupte,
daß ſie die Warſchauer Kunſt bei weitem nicht erreichen. woLeider wird in Deutſchland das Ballett ſtark vernachläſſigt. X W eBei uns ſteht mehr der Kunſttan z, die mimiſch-plaſtiſche h hDarſtellung und Auslegung berühmter Werke der Ton- e rkunſt, in Gunſt, als die wahre Tanzkunſt, d. h. Kunſt
fertigkeit auch in techniſcher Beziehung (Zehenſpitzentanz).
Einer Ballettvorſtellung in der Warſchauer Oper beizu-

Be Ie 27d wen I 9
Anſicht von Royreit.

wohnen, iſt ein wirklich außerordentlich hoher Genuß, be e eher r e n auf Bee Se e gee S Der öſterreichiſche Vorſtoß begann, wiereten. Bezeichnend iſt es auch für die hieſigen Balletts 7 ehe e erinnerlie f de 3654 nundaß außer der Primaöonna auch die anderen Tänzer und e S rinnerlich, auf den Höhen von Rovreit
(Broereto). Die Stadt gleichen Namens
liegt an der Mündung des Lain in die
Etzſch in einem fruchtbaren Tale an der
Bahnlinie Kuffſtein-Ala.

Tänzerinnen erſtklaſſige Künſtler ſind, während bei uns die
Leiſtungen des Enſembles weit hinter denen der Prima-
donna zurückſtehen. Selbſtverſtändlich wird die Oper ſelbſt
ebenfalls ſehr gepflegt und wird auch den Anforderungen,
die verwöhnte Ohren an ſie ſtellen, gerecht. Sind doch Kräf-
te wie beiſpielsweiſe Frl. Margot Kaftol, der Star der
er Oper, weit über die polniſchen Grenzen hinaus
vekanntk.

Ein ſeltſames Gemiſch von Kino, Tanz, Geſang, Hu-
mor und Theater bilden die meiſten Variétés, unter

9

t m a aI a d h zat r h S à n rdenen das „Palais de Glace“ mit zu den bekannteſten e
Zzählt. Zurzeit allerdings beherrſcht das Kino das Pro d es unr r un v S ngramm. Im Winterhalbjahr jedoch konnte ich auch hier vor u es n dürftige Bretterbuden tönen die Melo brochenem Deutſch wird mir darin allerhand Glück hof
zügliche Tanzleiſtungen bewundern. Die katzenhafte Weich- dien eines Walzers oder Schiebers, in Luftſchaukeln wiegen fentlich auch pekuniärer Art! verſprochen und am Schluß
heit und dabei auch Wildheit, die aber ebenfalls mit der ſich kühn einige Polinnen mit ihren feldgrauen „Kavalie- heißt es: „Werden ſie (gemeint bin ich) leben 82
größten Geſchmeidigkeit gepaart iſt, ſind das Typiſche der ren“, wie ſie unſere braven Kameraden zu bezeichnen pfle- Jahre. Haben Sie Glück in Lotterie 10, 53, 57,
polniſchen Tänze. Unübertreffliches bot darin Pol a Sen, und auf dem kleinen Teich gondeln polniſche Studen 61, 80.“ Für den Verleger ein erſtaunlich gutes Deutſch!
Negri in ihrem Vampyr-Tanz. Und doch ſeltſam, ſo her ten. Jenſeits des Teiches iſt eine kleine offene Variété Ich habe ſchon ſchlimmere Verunſtaltungen meiner ſchönen 7
vorragend die polniſchen, ungariſchen, franzöſiſchen und bühne, auf der groteske Tänze den lauten Beifall der Zu Mutterſprache hören und leſen müſfen! 4
ſpaniſchen Tänze aufgeführt werden, ſo ſchlecht iſt die Dar ſchauer ernten. Dann zieht mich meine niedliche Begleite
ſtellung der deutſchen Nationaltänze (Steyriſcher rin zur Berg und Talbahn. Durch ihr treuherziges Bitten zWalzer 2e.). Eigentlich iſt ſie nur eine Karikatur. Aber und ſchelmiſches Lächeln laſſe ich mich verleiten, und wir Bunte Zeitung
S meinen die Künſtlerinnen ihren Zweck doch zu u n s am 5 de edererfüllen, indem ſie uns ſchmeicheln und ihre hübſchen Deſchwindigkeit raſen wir hinunter und hinauf, bei jedem Mioent i JeanBeinchen zeigen. Hügel in Gefahr, hinausgeſchleudert zu werden. Jn e e e 7 die J rot nur MitAuch ſonſt bieten die anderen Theater und Konzertſäle Deutſchland wäre ein ſolches Ding von unſerer wohllöb- ung e u alen Hinerten tat B.
aute Aufführungen und wertvolle Veranſtaltungen. So lichen Polizei verhoten, weil zweifelsohne die Gefahr einer nnd ri, e An v M erne u die

bekamen wir beiſpielsweiſe ſchon Backhaus' und Kit- Darmverrenkung ſehr nahe liegt. Meiner Mütze ſcheint Di vor bis Auguſt 1915 von r ehe tm
tel's Chöre in der Philharmonie zu hören. Und beſon die Sache auch nicht mehr zu behagen. Stolz wie eine An feſte u n r e De 39
ders erfreulich iſt es, daß bei all ſolchen Veranſtaltungen NRumplertaube fliegt ſie davon. „Oh, kapelus (Hut) kaput, Stic e ch die ber m e
und im Theater das graue Tuch ſehr ſtark vertreten iſt. kaput“, lacht meine Begleiterin. Doch da kommt wieder Stück. Es macht dies aber nur etwa den fünften Teil der ins

3 ſo ein niederträchtiger Hügel und ſchnell klammert ſie ſich Feld geſchickten Zeitungsnummern aus. Der Berliner eGeſtern war ich im Lunapark. Alſo in Berlin, feſt an mich an und ihr Köpfchen an meine Bruſt. Zur Lerkehr bildet ſchon im Frieden ungefähr den dritten Teil des
S Qſa S in Rarſchauf u l Strafe für ihre Schadenfr h r geſamten Verkehrs der Reichspoſt, und ſo iſt es kein Wunder, daßwird der Leſer fragen? Aber nicht doch, in Warſchau! J9m Strafe für ihre Schadenfreude erachte ich es für die beſte im Poſtzei derWavſ r Gelegenheit, d me 0 u bald nach Kriegsausbruch beim Poſtzeitungsamte eine beſondere 1.Warſchauer Lunapark! Mit dem Berliner hat er freilich zelegenheit, den warmen, roten Lippen einen Kuß aufzu- r 45 i nat im wiorten Wieo M t x drücke Doch damit iſt ſie u Feldpoſtſtelle eingerichtet worden iſt. Dieſe hat im vierten Vier- 9faſt nur den Namen gemeinſam und ähnelt mehr einem rücken. Doch damit iſt ſie ganz und gar nicht einverſtan- o tiſcho Zeitgar h d Ty ſui ezlowiek!“ (Ste ſchlechter J n teljahre 1915 insgeſammt 7803 538 politiſche Zeitungen undJahrmarkt. Aber der Menſch wird im Kriege genügſam den. „Ty ſui ezlowiek!“ (Sie ſchlechter Menſch), ruft ſie 554 9 if ß r n 31653 Je 3.s ir erre endeter c 324 957 Zeitſchriften verſandt. Es waren dazu 31 653 Zeitungs-und vor allem in Feindesland. Trotzdem habe ich es nicht mir erregt entgegen und nach beendeter Fahrt will ſie mir e notwendt d allein im vierten Viertelſahr 1915 wurdenv j n 7 2 nur Schließlich gelingt es mir doch ſie zu be ſäcke nortwendig, un allein in vierten Bierre jahr 1915 wurdenbereut, jene kleine Volksbeluſtigungsſtätte aufgeſucht zu gar entſpringen. Schließlich geling vch, ſie zu be 99 76 t N eniger als 3 4u. u Ihr i g t o 4882 769 Umſchlagſtreifen verbraucht. Nicht weniger als 304 J.haben, denn nirgends kann man JungWarſchau ſo gut ruhigen. „Aber ty muſchis bye!“ (artig ſein) meint ſie, Perſonen werden in dieſem Amte beſchäftigt; die Verpackung und

kennen lernen, wie gerade dort. mich noch immer bös von der Seite anguckend. Wir be er Verſand der Zeitungen allein erfordern 227 Köpfe, weil die 5
Wie ich ſo gegen 6 Uhr abends den Lunapark betrete, uchen noch dieſe und jene Teebnde, ſchauen einem Kaſperle Zeitungen fürs Feld faſt alle einzeln adreſſiert werden müſſen.

tobt gerade eine wütende Konfettiſchlacht, und ehe ich über- Theater zu, in dem auch die phantaſtiſchen Puppentänze de ln ein hg 24 o
haupt zur Beſinnung gekommen bin, haben mich ſchon ein gezeigt werden für den Tanz hat nun einmal der Pole Der erſte weibliche Standesbegtnte,
Dutzend kleine Damenhändchen mit jenem Papierflitter eine leidenſchaftliche Vorliebe und machen ſchließlich noch Wie der Schöneberger Magiſtrat bekannt gibt, iſt die
über und über begoſſen. Aber Rache iſt ſüß. Eine Uebel- eine Höllenfahrt mit der Berg- und Talbahn, die aber nicht Kanzleigehilfin Erna Heinemann mit Genehmigung des Regie
täterin muß zur Strafe mit mir troddeln und mir die gan- ſo ſchön wie die erſte iſt ich muß ja artig ſein! Dann rungspräſidenten zu Potsdam für die Dauer des Krieges zum
zen Sehenswürdigkeiten zeigen. Sie verſteht kein Deutſch, mahnt die Uhr an den Heimweg, es iſt mittlerweile 11 Uhr ſtellvertretenden Standesbeamten. des 1. Bezirks in Berlin- fan
ich nur ſchlecht polniſch. Eine gewiß ſehr ſchwierige Ver- geworden. Schöneberg ernannt worden. Fräulein S. war mehrere Jahre
ſtändigung. Doch mit dem guten Willen geht alles. Aus Vor dem Ansgange ſteht ein Leierkaſtenmann mit ei- hindurch unter dem 1. Standesbeamten, Oberſtleutnant a. D. ſtat
mit Jung und Alt vollgepfropften „Salons“ eigentlich ner Tanzmaus, die uns den Zukunftsbrief zieht. In ge- Gremler, als Kanzleigehilfin im 1. Standesamtsbezirt täte

e e h e e ein9nge audegen. Dehthſch-Cpangeliſcher Frauenbund. Tee et
e Bedienung 00000000 Preise. kannDer Landwirt, Guſtav Fernau in itali o zDer Landwirt Guſtav Fernan in M tagl 9 v ſ J 9 0 c em ſtellvertretenden Orts- 8 e er er ſatdaine un S W en anichter bis auf weiteres v 344 I d n n Onannt f weiteres von mir Sonnabend, den 27. Mai, nachmittags 5 Uhr, 48 n S S S a

5 e t 2 e S u u C JMerſeburg, den 20. Mai 1916. im Saal der Generalkommiſſion, Wilhelmſtr. 8. 48 e 3 zDer Königliche Land rat. 5 Merseburg Adolf Schäfers Nacht. Entenplan 7 Grer. 2605 K. A. ne e 48 ae e 4 8pezinalgese hält 55 Jeli t a 55 erPolizeiverordnung e e ur 8 erI. Butter, Eier und Käſe dürfen bis der e Frau Gräfin d'Hanuſſonville-Colberg. 8 3 amauf weiteres aus dem Amtsbezirke Thema wird ſpäter bekannt gegeben). g c S t ganſtä i ihr h T a 9 e 2r dſtadt nicht ausgeführt Alle Mitglieder werden dringend gebeten, dieſer Verſammlung 8 reau L S elnns 83 leb

c eizuwohnen. J 5 22 s9 de J. r 02. Jeder Fall der Zuwiderhandlun J 5) rewird mit 30 Geldſtrafe ge Der Vorſtand. c GASCIiGeaüiSS t en 3ahndet. 7 58 33. Dieſe Polizeiverorönung tritt Bekanntmachung. h 8 mee c geſtre ne ihrer Verkündigung Zufolge Beſchluſſes der ſtädtiſchen Behörden vom 2./8. Mai ars i edu iſt der Preis ſür 1 chm Gas vom 1. Juli 1916 ab auf 15 Pfennig feſt- 259 0Kötzſchan, den 20. Mat 1916. ort worden. cbm Gas vom 1. Juli ab auf 15 Pf g fef Vernspr. .259. e
Der Amtsvorſteher. Die für Leuchtgas bisher gewährten Rabatte kommen in Wegfall. 20000000ä00ää, e e eeeereehe

Eißfeloöt. Beim Bezug größerer Mengen von Gas, mit Ausnahme des für Solid 90 o Großgen i olide o0000007 r e gebrauchten Gaſes, treten vom 1. Juli 1916 ab fol- Qualitäten. Auswuln. S die9 gende Vergünſtigungen ein: ſtAuslandseier. a. Bei einem Jahresverbrauch von 5900--10000 cbm Gas ermäßigt e er V e S
ſich der Preis für 1 chm auf 13 Pfg. w NurMittwoch, den 24. ds. Mts. b. Bei einem Jahresverbrauch von über 10000--15000 cbm ermäßigt D GTiSAISA V Tür Haut-, Gesoehlerhts- ſich

gelangt ein Poſte t Auslandseier in ſich der Preis für 1 chm auf 11,5 Pfg. un al Blasen leiden zuſ:folgenden Verkaufsſtellen zum Ver- c. Bei einem Jahresverbrauch von über 15000--20000 cbm ermäßigt Dr. Boes, Halle-S., am Bahnhof elitezsceherstr. 2. daß
auf. r ſich der Preis für kehm auf 10 Pfa. h Sprechstunden täglich von 102 Uhr. 9Frahnert, Kl. Ritterſtraße, d. t Jahresverbrauch von über 20000 cbm ermäßigt ſich fürTrommer, Unteraltenburg er Preis für 1 chm auf S Pſg. 10775 StZeh, Weißenfelſerſtraße, Die Ermäßigung wird derartig gewährt, daß zunächſt der Preis Rotes Kreuz. Sie
Lautenſchläger, Lanchſteöterſtraße, von 15 Pfg. für 1 chm in Aurechnung kommt, und am Jahresſchluß die Gabenliſte Nr. Max Uns Gar mit
Nauch, Markt, Rückvergütung für den Geſamtjahresverbrauch an Kraſt- und Heizgas Spenden gingen ein von: den Kommerzienräten Max und Carl ren
Kämmerer, Schmaleſtraße, gewährt wird. Berger 1000 Frau Ober-RegierungsRat Rudolph 400 für die riegs- rR. Schulze, Hälterſtraße, Die Bezahlung des verbrauchten Gaſes hat bei Zuſtellung der arbeit des Roten Kreuzes und Vaterländiſchen t e e uſe
Elkner, Markt, Rechnung allmonatlich zu erſolgen; erfolgt die Zahlung nicht, ſo hat das burg, OberRegierungsNat Boltze 100 s Rate, 50 Frau das
Weißhahu, Neumarkt, Gaswerk das Recht, die Gaslieferung einzuſtellen Und vor weiterer l A. Zimmermann 5 für Kriegserblindete, e in Sch
Alleritz, Amtshänuſer, Lieferung eine entſprechende Kaution zu verlangen. Leunag, Röſſen und Göhlitzſch 50 Mädchenverein e es Neumarkts 15 7 er
W. Kretzſchmar, Neumarkt, Gleichzeitig haben die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, daß bis zum Durrenberger Zeitung, 10. Ablieferung 100 Bauernverein 20
Alfr. Staake, Neumarkt, April 1917 ſämtliche Eigentumszähler als auch ſämtliche jetzt als Ab Erlös für verkaufte Vivatbänder 67,18 Kaufmann Ernſt Steckner 10 ode
Tauich, Preußerſtrase, zähler geführte Meſſer auszuſcheiden haben. Guterhaltene, noch richtig Dr. Voigt in Frankleben, aus beſond. Honorar 2 8 gen. 20 .4. Mit
R. Fuß, Breiteſtraße, zählende Eigentumszähler werden vom Gaswerk unter Zugrundelegung Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank. HäBöttger, Sand, einer jährlichen 6prozentigen Abſchreibung vom jeweiligen Anſchaffungs- Merſeburg, den 22. Mai 1916. o VaiJahn, Saalſtraße, preis käuflich übernommen. Der Mobilmachungsausſchuß. ſchits Pſenete für dar t e Merſeburg, den 20. Mai 1916. n ten3 Pfe das Stück verkauft; z tt G l ttan jede Familie werden jedoch nur Der Magiſtrat. J eſerve aznre rn on azare

bis zu 5 Stück auf einmal abge- Kie ſ 8 le Herrengofſerſiedt Tr Bae mLiebesgaben ſandten uns: Frauenhülfe Herrengoſſerſtedt, Fr. Bae-geben. jeder Verkaufsſtelle z Mehrere 1000 Eitr. miſch- Rittergut Wengelsdorf, Kaufmann Tänzer, Fr. Liſtemann, Fr. in
6 Schoer derr Verkaufsſtelle werden 04 Schimpf, Kaufmann Emanunel, Revierförſter Erler-Nietleben, Kaufmann diſchWer burg auft. Man 1918 3 S vet An S V. a Markſcheffel, Kaufmann Albert, Kaufmann Eckardt, Fr. v. Brandenſtein, Geferieeneg, den o. Mui 1216. F J Doktor Karow, Fr. Sanſen, Herr Lauterbach-Lauchſtedt, Fr. Martha h

Der Magiſtrat. v G Runkel, Fr. Hulda Runkel-Geuſa, Paſtor Walter, Gemeinde Crumpa, WalT e 8 Fr. Behrendt, Walter Karow, Fr. Fromm, Freiherr von Wilmowski, VorGanuze Namen auch Vornamen es Fr. Paſtor Gemeinde C e w. Zwiwerden zum zeichnen der Wäſche S 4 i Fr. Paſtor Schöne, Gemeinden Benndorf, Nauendorf, Körbisdorf,en z an eſeetigt ſch un W S re Zützſchöorf, Gutsbeſitzer h Fgartuer t r Fr. Paſtor ſein
z »rier 33 Voigt, Fr. Kantor Buchmann, Gemeinde Geuſa, Herr Sandmann. Sch1H. Schnee Nachfi., offeriert Franz Berges 9 Schafstädt. Allen gütigen Gebern ſagt herzlichen Dank. klar

Halle a. S. Gr. Steinstr. 84. Vernsprecher No. 11. Frau M. Alter. iut
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